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Den Glauben lebendig 
vermitteln 

Zum ersten Mal wurden Katechetinnen 
und Katecheten (siehe Titelbild) in der 
Reformierten Landeskirche in einem 
feierlichen Gottesdienst offiziell zu ihrem 
Dienst in den Kirchgemeinden beauf­
tragt. Damit wird ihre wichtige Aufgabe, 
den Glauben, christliche Werte und 
Traditionen zu vermitteln, aufgewertet 
und anerkannt.

Kontakte zu distanzierten 
Mitgliedern pflegen

Zwei Drittel der Kirchenmitglieder sieht 
man in der Kirchgemeinde nur alle paar 
Jahre oder nie. Das Modell «Lebenslang 
Mitglied bleiben» will die Beziehungen zu 
distanzierten Mitgliedern mit 30 Vorschlä­
gen für regelmässige, persönliche Kontakte 
verbessern, die Loyalität zur Kirche stärken 
und damit Austritten aus Desinteresse 
vorbeugen.

Seite 3 Seite 10 Seite 15

Öffentlichkeitskampagne 
zum Reformationsjubiläum

Im Oktober und November 2017 führen 
die reformierten Kirchen eine Öffentlich­
keitskampagne zum Motto des Jubilä­
ums «quer denken – frei handeln – neu 
glauben» durch. Am 31. Oktober wird 
Pendlerinnen und Pendlern ein «Bhaltis» 
verteilt. Plakate und andere Materialien 
können jetzt von den Kirchgemeinden 
bestellt werden.
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lt Titelbild: 

Zufriedene Gesichter nach der ersten offiziellen 
Beauftragung für Katechetinnen und Katecheten  
in der Reformierten Landeskirche Aarau. Die Feier  
fand am 22. Januar in Aarau statt.

Foto: Carmen Frei
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Reformations- 
sonntag

Reformationssonntag 
2017: Die gleiche Liturgie 
feiern

Unter dem Thema «Weil wir Grund haben» 
wurde eine gemeinsame Liturgie zum 
Abschluss des Jubiläumsjahres ausgear­
beitet, die am Sonntag 5. November 2017 
schweizweit gefeiert werden soll, insbe­
sondere in regionalen Gottesdiensten. 

Am gleichen Tag, mit einer gemein­
samen Liturgie, aber je in ihren Kan­
tonen oder Regionen, feiern die 26 
Kirchen des Kirchenbundes. Dies ge­
schieht an zentralen kantonalen oder 
regionalen Gottesdienstorten, die Li­
turgie kann aber auch von jeder Kirch­
gemeinde übernommen und den Mög­
lichkeiten angepasst werden. Es faszi­
niert die Idee, dass in der liturgisch so 
vielfältigen Schweiz am 5. November 
jeder Kirchgemeinde dieselbe Liturgie 
zugrunde liegt. Sie basiert auf 1. Korin­
therbrief 3,11 und nimmt neben den 
Thesen des SEK auch den Slogan «Weil 
wir Grund haben!» auf. 

Kein Gottesdienstheft der Laienpredi-
gerkommission
Die Liturgie kann und soll auch von 
Gottesdienstgruppen eingesetzt wer­
den. Aus diesem Grund hat die Laien­
predigerkommission auf ein eigenes 
Werkheft für 2017 verzichtet. Wer 
den Gemeindesonntag traditionell im 
September feiern möchte, kann dafür 
auf die Materialsammlung von oeku 

Reformation – 
Jugend

«Dä Schnäller isch dä 
Gschwinder»

Gratis-Pass für «Reformaction»

Vom 3. bis 5. November 2017 findet 
«Reformaction» statt. Die Reformierte 
Landeskirche Aargau schenkt den er­
sten 200 angemeldeten Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen aus Aargauer 
Kirchgemeinden den Festivalpass.

«Reformaction» lädt junge Erwach­
sene ab 14 Jahren nach Genf ein zu 
einem einmaligen Festival rund um 
den Glauben. Gemeinsam wird drei 
Tage lang gefeiert und Gott die Ehre 
gegeben mit Live-Perfomances, Slam-
Poetry, Video-Art, Live-Painting, 
Sightseeing, Prayer / Worship, Hiphop-
Night, Sport&Action, Songwriter-
Stage Club-Night, TV-Gottesdienst 
oder der Nacht der Lichter.

Damit setzt eine junge Generation von 
Christen und Christinnen ein wich­
tiges Zeichen der Einheit und Vielfalt.

Olivia Slavkovsky�

«Kirche und Umwelt» zurückgreifen.
Die Liturgie ist unter www.ref-500.ch 
zu finden. Zusatzmaterialien sind auf 
der Themenseite der Liturgiekommis­
sion SEK eingestellt.

Jürg Hochuli, Mitglied der Arbeitsgruppe�

Reformaction
Mehr zum Festival bietet www.refor-
maction.ch, Informationen zur Ticket-
Aktion gibt es bei Olivia Slavkovsky von 
der Fachstelle Jugend der Reformierten 
Landeskirche, T 062 838 00 21,  
jugend@ref-aargau.ch
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Kampagne in den Kirchgemeinden 
sichtbar machen
Die Wirkung der Kampagne hängt 
davon ab, dass sich möglichst viele 
Kirchgemeinden beteiligen und die 
Materialien der Kampagne vor Ort 
einsetzen. Ende Februar haben die 
Kirchgemeinden per E-Mail ein Stra­
tegie- und Materialheft zur Kampagne 
erhalten, das die verschiedenen Mass­
nahmen und Materialien erklärt.

Die Kirchgemeinden werden insbeson­
dere um folgende Massnahmen gebeten: 
1. Aushang der Plakate an gemeinde­
eigenen Plakatstellen oder Ständern 
(Formate: F4, A3, A4. Unter www.
posterdirect.ch können zusätzliche 
Plakatierungsmöglichkeiten gefunden 
und gebucht werden).

2. Verteilaktion an Bahnhöfen und 
Busstationen im Pendlerverkehr am 31. 
Oktober (siehe Bild), 
3. Einsatz von Beachflags, Kirchturm­
bannern an ihren Gebäuden, 
4. Verteilen von Schreibern oder 
Leuchtstreifen zum Beispiel an Stand­
aktionen, 
5. Inserate schalten auf der Gemeinde­
seite in reformiert. und auf der Website 
oder in Lokalzeitungen 
6. Begleitende Veranstaltungen und 
Gottesdienste.

Materialien bis 18. April bestellen
Jede Kirchgemeinde erhält kostenlos 
mindestens ein «Basispaket» mit Tisch­
sets und Servietten, Postkarten, Pla­
katen und Streichholzschachteln, das 
von der Landeskirche finanziert wird. 

Reformationsjubiläum

Öffentlichkeitskampagne im Oktober 

Im Rahmen des Jubiläums 500 Jahre Reformation, das im Januar 2017 auch in 
der Deutschschweiz offiziell eröffnet wurde (siehe a+o Februar), führen die refor­
mierten Kirchen der Schweiz im Oktober und November 2017 eine mehrsprachige, 
nationale Öffentlichkeitskampagne durch. Sie soll das Jubiläum einer breiteren Be­
völkerung bekannt machen und dessen Motto «quer denken – frei handeln – neu 
glauben» vor allem distanzierten Kirchenmitgliedern vermitteln. Dieses Motto wird 
mit vier verschiedenen Plakatsujets illustriert. Die Plakate und andere Materialien 
werden von den Kirchgemeinden eingesetzt.

Bahnhof-Verteilaktion 
am 31.10.2017  

Idee    Am Jubiläumsdatum 31. Oktober 2017 ist in diversen Schweizer Bahnhöfen parallel 
zum Plakataushang (mit Schwerpunkt Bahnhof) eine Verteilaktion geplant.

Ziel   Vorwiegend Pendler im Morgenverkehr zwischen 6.30 – 8.30 Uhr in einer One-to-one 
Marketingaktion persönlich abzuholen. Mit dem Give-away eines «I Like it» Guetzli- 
Förmlis inklusive Postkarte (bedruckt mit dem gleichen Sujet, welches auch an den 
Bahnhöfen zu sehen ist) auf den emotionalen und theologisch relevanten Slogan 
quer denken – frei handeln – neu glauben aufmerksam zu machen. Eine sympathi-
sche Aktion, welche vermitteln soll, dass die Kirche heute die Alltagssprache der 
fokussierten Hauptzielgruppe spricht und versteht.

Zielgruppe  Distanzierte Mitglieder und interessierte Öffentlichkeit

Zeitraum  Dienstag, 31. Oktober 2017 von 6.30 – 8.30 Uhr (Pendlerverkehr)

Ablauf   Die Kirchgemeinden sind zuständig für die gesamte Organisation und Durchfüh-
rung dieser Verteilaktion. Sie organisieren die Freiwilligen, welche die Give-aways 
verteilen. Sie sind zuständig für das Einholen der Bewilligungen in den Bahnhöfen 
und organisieren «Einkaufswägeli» oder andere passende Verteilcontainer, um die 
Give-aways und Postkarten zu stapeln und zu transportieren. Sie bestellen Westen 
(nach Bedarf), damit die Promo-Leute gut erkennbar sind.

    Der Kirchenbund produziert Guetzli-Förmli, Postkarten sowie die Westen – alle  
Artikeln können Sie via Online-Formular beim Kirchenbund bestellen.

    Für Fragen betreffend dieser Verteil-Aktion stehen Ihnen in erster Linie die Kommu-
nikationsverantwortlichen der Kantonalkirchen zur Verfügung.  
Die mit dem Materialheft gesandte Powerpoint-Präsentation zeigt auf, wie eine  
mögliche Bahnhof-Verteilaktion aufgegleist werden kann.

500 JAHRE 
REFORMATION

11

Die Kirchgemeinden können auf eigene 
Rechnung zusätzliche Basispakete bestel­
len, wenn sie grössere Mengen brauchen, 
und sie können die speziellen Materialien 
wie Beachflag, Kirchturmbanner, Schrei­
ber und Leuchtstreifen online bestellen. 
Die Materialien müssen bis spätestens 
18. April 2017 online auf www.kampagne.
ref-500.ch bestellt werden.

Verteilaktion am 31. Oktober
Wenn eine Kirchgemeinde am 31. Oktober 
eine Verteilaktion an Bahnhöfen und Bus­
stationen im Pendlerverkehr durchführen 
möchte, bestellt sie pro Verteilperson eine 
Weste (Pflicht an Bahnhöfen) und die ent­
sprechende Anzahl Give-aways: Je nach 
Publikumsfrequenz und Abfahrten kann 
man mit 100 bis 300 Stück Give-aways pro 
verteilende Person in der Stunde rechnen.
Die Landeskirche unterstützt grössere 
Verteilaktionen auf Antrag mit einem fi­
nanziellen Beitrag (50 Prozent der Kosten). 
Die Bewilligungen werden für alle SBB-
Bahnhöfe von der Landeskirche eingeholt. 
Die in Frage kommenden Kirchgemeinden 
wurde mit einem Mail darüber informiert.

Leistungen der Landeskirche
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
finanziert die Basispakete für die Kirch­
gemeinden und unterstützt die Verteilak­
tionen an Bahnhöfen und Busstationen 
am 31. Oktober finanziell. Auf kantonaler 
Ebene führt sie in diesem Zeitraum eine 
flächendeckende Plakatkampagne mit den 
Sujets in den Formaten F4 und F12 durch. 
Ausserdem sorgt sie für die Verteilung 
der bestellten Materialien und Basispa­
kete an die Kirchgemeinden. Sie werden 
Mitte September an die Kirchgemeinden 
ausgeliefert.

Informationsdienst�

Bestellungen und Ansprechperson

Alle Bestellungen können Sie online 
bis spätestens 18. April 2017 mit dem 
Bestellformular auf www.kampagne.ref-
500.ch abgeben. Die Kirchgemeinden 
werden gebeten, dem Informations-
dienst, info@ref-aargau.ch, eine An-
sprechperson für die Kampagne in Ihrer 
Kirchgemeinde zu nennen. Diese erhält 
dann alle weiteren Informationen.
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Lokaltermin 

Reformieren  
und Protestieren
Die Reformierten werden auch treffend 
«die Protestanten» genannt. Denn die 
Ursprünge der Reformation liegen darin, 
dass die Reformatoren gegen Missstän­
de in Theologie und Kirchenorganisation 
protestiert haben. 

Entsprechend hat sich dieser religiöse 
Befreiungsakt auch im weltlichen 
Miteinander niedergeschlagen. So 
hat es zu allen Zeiten eindrucksvolle 
Beispiele von Protestanten gegeben, 
die aus ihrem Glauben heraus für 
unterdrückte Bevölkerungsgruppen, 
für Verfolgte und Missachtete einge­
treten sind. Da braucht es eine Menge 
Zivilcourage und eine rechte Portion 
unerschütterlichen Glauben an Gottes 
Gerechtigkeit für diese Erde.

der eindrücklichsten Dokumente 
gegen die Terror-Herrschaft der Nazis 
geworden. 

Vera Bauer, bekannt durch ih re 
musikalisch-literarischen Bühnen­
programme über Autoren wie Hilde 
Domin, Heinrich Heine oder Hermann 
Hesse, zeichnet zusammen mit David 
Goldzycher, Mitglied der ersten Vio­
linen im Tonhalle-Orchester Zürich, 
in Wort und Klang ein Portrait dieses 
engagierten Theologen, der zu einer 
Symbolfigur des christlichen Wi­
derstandes gegen Gewaltherrschaft 
wurde.

Rahel von Siebenthal�

Medientipp

Ein Aargauer Beitrag zur Reformation: Heinrich Bullinger

Weithin wird er einfach «der Nachfolger» genannt. Doch diese Bezeichnung wird Hein-
rich Bullinger (1504 –1575), dem Sohn Bremgartens an der Reuss, bei Weitem nicht 
gerecht. Der Aargauer Pfarrer, der nach Zwinglis frühem Tod 1531 dessen Nachfolger in 
Zürich wurde, ist neben Calvin die bedeutendste Gestalt für die Schweizer Reformation, 
ja für die reformierten Kirchen in Europa überhaupt. Nicht nur stabilisierte er die Refor-
mation und reorganisierte die Kirche in Zürich. Er erreichte 1549 die Einigung mit Calvin 
in der Abendmahlsfrage und schuf 1566 mit dem Zweiten Helvetischen Bekenntnis ein 
Grunddokument reformierten Glaubens und Kirchenverständnisses, das buchstäblich in 
die ganze Welt hinaus wirkte: von West- bis Osteuropa über Amerika bis nach Korea. In 
vielen Kirchen ist das Zweite Helvetische Bekenntnis noch heute gültige Glaubensgrund-
lage – wenn auch, ironischerweise, nicht in der Schweiz.

Die kleine Biografie von Patrik Müller erschien zum 500. Geburtstag Bullingers im Jahr 
2004. Es zum 500. Jubiläum der Reformation (wieder) zu lesen, ist eine gute Idee.

Beat Huwyler

Patrik Müller, Heinrich Bullinger: Reformator, Kirchenpolitiker, Historiker. Zürich 2004. 64 S. 
ISBN 978-3-290-17288-6. 18.–

Freitag, 7. April, 19.30 Uhr,  
Reformierte Kirche Bremgarten,  
Bärenmattstrasse 1, 5620 Bremgarten, 
BDWM Station Obertor; Parkplätze  
im Parkhaus Obertor Kollekte.  
Freiwilliger Unkostenbeitrag,  
www.treffpunkt-kirche.ch

Der Protestant Dietrich Bonhoeffer
Dazu muss man manchmal «dem Rad 
in die Speichen fallen», wie es der 
Pfarrer und Theologe Dietrich Bon­
hoeffer dramatisch formuliert hat. 
Gemeint ist, dass ein Christ vor die 
Aufgabe gestellt sein kann, sich einer 
Gewaltherrschaft – wie seinerzeit den 
Nazis – aktiv entgegenzustellen, not­
falls unter Einsatz des eigenen Lebens. 

Jener volle Klang 
Unrecht, Rassismus und Menschen­
verachtung fordern auch heute zum 
Protest heraus. «Jener volle Klang 
der Welt – Gedichte und Briefe aus 
dem Gefängnis»: Unter diesem Titel 
gestalten die Sprecherin Vera Bauer 
und der Violinist David Goldzycher 
eine eindringliche Begegnung mit 
dem Menschen Dietrich Bonhoeffer. 
Seiner Ermordung im KZ Flossenbürg 
am 9. April 1945 gingen 24 Monate 
Gefängnishaft voraus. Die Briefe, die 
Dietrich Bonhoeffer während dieser 
Zeit an seinen engsten Freund Eber­
hard Bethge schrieb, sind zu einem 
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Präsidium 

Weichen für die Zukunft 
stellen
Als mir neulich zugetragen wurde, dass in 
einer unserer Kirchgemeinden am Sonn­
tag kein einziges «normales» Gemeinde­
mitglied – schlicht niemand ausser dem 
angestellten Personal – zum Gottesdienst 
erschienen ist, hat mir das schon zu den­
ken gegeben. Da mag es im ersten Moment 
nur bedingt zu trösten, dass auch hier die 
Zusage von Jesus gilt: «Wo zwei oder drei 
in meinem Namen versammelt sind, da 
bin ich mitten unter ihnen.» 

Vom Kirchesein
Klar: Kirche ereignet sich nicht nur am 
Sonntagmorgen im Gottesdienst. Das 
sage auch ich ab und zu. Zudem meldet 
sich der Theologe in mir mit dem Hin­
weis, alles ehrbare menschliche Tun sei 
Gottesdienst, menschliche Tat zur Ehre 
Gottes sei Heiligung. Das ist durchaus 
wahr und nicht gering zu schätzen. 
Und doch: Was bedeutet es für die 
Gemeinde insgesamt, wenn sich dann 
selbst die Zwei oder Drei nicht mehr 
versammeln? Ist das dann noch Kirche? 

Die betende Gemeinde trägt
Meine ehemalige Genfer Kollegin, 
die damalige Kirchenratspräsiden­
tin Charlotte Kuffer, äusserte sich 

Der Glaube an den lebendigen Gott lässt uns bessere Lieder singen: Diesem Ansatz wurde der Jugendchor «Virini» unter der Leitung von Kantor Dieter Wagner  
während der ersten Beauftragungsfeier für Katechetinnen und Katecheten der Reformierten Landeskirche Aargau mehr wie gerecht (siehe auch Bericht Seite 10)

Kirchenrat

einmal prägnant zum Unterschied 
zwischen Diakonie und Sozialarbeit: 
«Diakonie wird von einer betenden 
Gemeinde getragen.» Ich glaube, dass 
das für alle Aktivitäten gilt, die unter 
dem Label «Kirche» oder «Kirchge­
meinde» laufen. Sie unterscheiden 
sich von anderen wichtigen und 
wertvollen Aktivitäten dadurch, dass 
ihre Mitte eine betende und feiernde 
Gemeinde ist. Und die Gemeinde 
wiederum ist um ihre Mitte, um die 
Mitte aller christlichen Gemeinden 
versammelt: Um Jesus Christus. Was 
bedeutet das nun für eine Gemeinde, 
in der es nicht auszuschliessen ist, 
dass in nächster Zeit gar niemand 
mehr der Einladung zum Gottes­
dienst folgt? 

Froh die frohe Botschaft bezeugen
Ich habe keinen spektakulä ren 
Ratschlag. Nur den: Freudig und 
einladend Gottesdienst feiern. Froh 
die frohe Botschaft bezeugen – auch 
wenn nur wenige da sind! Jedenfalls 
sollten wir uns nicht dem Vorwurf 
aussetzen, den Friedrich Nietzsche 
vor über hundert Jahren formulierte: 
«Bessere Lieder müssten sie mir 
singen, dass ich an ihren Erlöser 
glauben lerne: erlöster müssten mir 
seine Jünger aussehen!» Die Kraft 
zum Kirchesein empfangen wir nicht 
aus uns selbst, sondern aus unserer 
gemeinsamen Mitte. Der Glaube an 
den lebendigen Gott, an den aufer­
standenen Christus und an den Geist 

der Gemeinschaft lässt uns «bessere 
Lieder» singen. Der Glaube lässt uns 
nicht nur erlöst aussehen, sondern 
befreit leben! Von Christus her – und 
auf ihn hin – erschliesst sich der 
Sinn des Kircheseins. 

Herausforderungen und Hoffnung
Gleichzeit ig müssen wir uns al­
lerdings auch Gedanken über un­
sere Strukturen und Ordnungen 
machen. Sind sie den heut igen 
und zukünftigen Bedürfnissen der 
Menschen noch angepasst? Braucht 
jede unserer Kirchgemeinden ein 
Vollangebot oder gibt es Möglich­
keiten der Zusammenarbeit, des Zu­
sammenschlusses? Kirchenpflegen 
und Kirchenrat, Kirchgemeinden 
und Landeskirche müssen sehr bald 
Weichen für eine Zukunft stellen, in 
der die finanziellen Mittel und Mög­
lichkeiten nicht hauptsächlich in 
den Erhalt hergebrachter Strukturen, 
sondern in den Aufbau lebendiger 
Gemeinden fliessen. Wenn ich an die 
Herausforderungen denke, die damit 
verbunden sein werden, so verlangt 
mir das grossen Respekt ab. Wenn 
ich aber daran denke, warum wir 
diese Herausforderungen angehen, 
so macht mir das grosse Hoffnung: 
Denn wo zwei oder drei in seinem 
Namen versammelt sind, da ist er 
mitten unter ihnen. Warum, wenn 
nicht deshalb, sind wir Kirche?

Christoph Weber-Berg�

Foto: Carmen Frei
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Kirchenrat 

Kuratorium in der Kirch-
gemeinde Erlinsbach AG
Seit 31. Januar 2017 besteht die Kirchenpfle­
ge der Kirchgemeinde Erlinsbach nur noch 
aus zwei ehrenamtlichen Mitgliedern. Seit 
dem letzten Sommer mussten drei der fünf 
ehrenamtlichen Kirchenpflegemitglieder 
aus persönlichen Gründen zurücktreten, 
weil die Aufgaben mit Veränderungen 
in ihrem privaten oder beruflichen Um­
feld leider nicht mehr vereinbar waren. 
Mindestens vier gewählte ehrenamtliche 
Mitglieder sind aber gemäss Aargauer 
Kirchenordnung die Voraussetzung für 
eine entscheidungsfähige Kirchenpflege. 
Der Kirchenrat hat deshalb am 2. März 
die Einrichtung eines Kuratoriums für die 
Kirchgemeinde Erlinsbach beschlossen 
und Dr. Roland Frauchiger, Synodepräsi­
dent und ehemaliger Kirchenpflegeprä­
sident der Kirchgemeinde Thalheim, als 
Kurator gewählt.

Roland Frauchiger wird am 7. März offiziell 
als Kurator eingesetzt und die Leitung der 
Geschäfte der Kirchgemeinde Erlinsbach 
übernehmen. Er hat bereits zwei mehr­
jährige Kuratorien, in der Kirchgemeinde 
Kelleramt und in der Kirchgemeinde Rein, 
erfolgreich geleitet und abgeschlossen. 

Der Kirchenrat unterstützt die Ausstellung des Stadtmuseums Aarau «Flucht – auf den Spuren von Flüchtlingen», bei der die Besucherinnen und Besucher aus zwölf 
Gegenständen vier auswählen können, die sie auf ihre Flucht mitnehmen würden

In Erlinsbach AG stehen zurzeit struk­
turelle Fragen der Zusammenarbeit 
mit der Nachbargemeinde Erlinsbach 
SO im Vordergrund. Eine wichtige 
Aufgabe des Kurators ist es ausserdem, 
Kandidatinnen und Kandidaten für 
eine neue Kirchenpflege zu finden.

Das Kuratorium in Erlinsbach ist 
zurzeit das einzige im Bereich der 
Reformierten Landeskirche Aargau.

Informationsdienst�

Beiträge
Der Kirchenrat unterstützt die Ausstel­
lung des Stadtmuseums Aarau «Flucht –  
auf den Spuren von Flüchtlingen» 
mit einem Sponsorenbeitrag von 4000 
Franken. Die Ausstellung widmet 
sich vom 6. April – 17. September 2017 
aktuellen Fragen rund um das Thema 
Flucht: Was bedeutet es, die eigene 
Wohnung, Arbeit, Familie und Heimat 
aufgeben zu müssen? sowie Fragen zur 
kulturellen Vielfalt, zur Identität und 
zur Chance durch Integration. Die 
Ausstellung wird erstmals noch bis 
März 2017 im Landesmuseum Zürich 
gezeigt. Anschliessend kommt sie in ei­
ner angepassten Form mit zusätzlichen 
Inhalten ins Stadtmuseum Aarau.

Informationsdienst�

Jahresrechnung 2016 
schliesst mit Ertrags
überschuss ab
Die Rechnung 2016 der Zentralkas­
se der Reformierten Landeskirche 
Aargau schliesst erfreulicherweise 
mit einem Ertragsüberschuss von 
87’227 Franken ab. Der Kirchenrat 
legt der Synode die Rechnung 2016 
vor, die bei einen Aufwand von 
11'265’150 Franken und einem Er­
trag von 11'352’378 Franken positiv 
abschliesst, obwohl im Budget 2016 
noch ein Aufwandüberschuss von 
109’755 Franken eingeplant war. Der 
Ertrag resultiert zu ca. 90 Prozent 
aus den Zentralkassenbeiträgen der 
Kirchgemeinden.

Der Überschuss ist vor allem auf 
eine sehr hohe Budgetdisziplin und 
nicht realisierte Projekte zurückzu­
führen. Die Ausgaben überschritten 
das Budget nur um 167’225 Franken. 
Über die Verwendung des Ertragsü­
berschusses entscheidet die Synode 
am 7. Juni 2017.

Informationsdienst�

Kirchenrat

Foto: Schweizerisches Nationalmuseum
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Kantonalkollekten 

Konfirmationskollekten 2017

Die Verbandsarbeit mit Kindern und 
Jugendlichen nimmt auch in der 
modernen Gesellschaft eine zentrale 
Rolle ein. Das Blaue Kreuz und der 
CEVI bieten in den Kirchgemeinden 
Gefässe an, in denen sich Kinder und 
Jugendliche ausleben können, ihre 
Stärken kennenlernen und Verantwor­
tung für sich und andere übernehmen 
können. Die Verbandsarbeit in den 
Kirchgemeinden integriert Kinder und 
Jugendliche, fördert den Zusammen­
halt und bildet fürs Leben. Es bestehen 
Leistungsvereinbarungen zwischen 
den Verbänden und der Reformierten 
Landeskirche Aargau sowie eine enge 
Zusammenarbeit mit der Fachstelle 
Jugend.

In der Reformierten Landeskirche 
Aargau ist es Tradition, dass an jedem 
Konfirmationsgottesdienst die Kan­
tonalkollekte zu Gunsten der kirch­
lichen Jugendarbeit gesammelt wird. 
Die Hälfte jedes Ertrages fliesst in die 
Jugendarbeit der eigenen Kirchgemein­
de. Sie soll die Bedeutung dieser Arbeit 
unterstreichen und zur Entwicklung 
und Aufrechterhaltung von Angeboten 
beitragen. Die andere Hälfte wird für 
die Unterstützung der beiden Jugend­
verbände Blaues Kreuz und CEVI auf 
kantonaler Ebene eingesetzt, um bei­
spielsweise spannende Projekte oder 
Weiterbildungen anzubieten. Mehr 
Informationen unter www.cevi.ch und 
www.blaueskreuz.ch.
 
Olivia Slavkovsky, Fachstelle Jugend	�

Korrigendum 

Evaluation Anstellungs-  
und Entlassungsverfahren 

Die für diese Ausgabe des a+o ange­
kündigten Ergebnisse der Evaluation 
zu Anstellungs- und Entlassungsver­
fahren von ordinierten Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeitern erscheinen 
in der April-Ausgabe.

Beat Huwyler,  
Bereichsleiter Gesamtkirchliche Dienste	�

Kantonalkollekte vom 19. März:  
Institut Bossey

Die kommende Kantonalkollekte wird 
zugunsten des Ökumenischen Insti­
tuts Bossey aufgenommen. Es zeichnet 
sich als internationales Begegnungs-, 
Dialog- und Ausbildungszentrum des 
Ökumenischen Rates der Kirchen aus. 
In der Nähe von Genf gelegen, bietet 
das Institut seit 1946 Menschen aus 
verschiedenen Kirchen, Kulturen 
und Kontexten eine akademische 
Weiterbildung mit persönlichem 
Austausch an. Die Studierenden leben 
für eine bestimmte Zeit in Bossey, um 
sich in den Bereichen ökumenische 
Theologie, Missionswissenschaf t 
und Sozialethik weiterzubilden. Die 
Lehrenden haben Zugang zur weltweit 
führenden ökumenischen Bibliothek 
und zu erstklassigen Einrichtungen. 
Die Studierenden kommen aus sehr 
unterschiedlichen theologischen, 
kulturel len und konfessionellen 
Kontexten. Die Diplome des Instituts 
Bossey werden von der Universität 
Genf anerkannt. 

Judith Gysi, Fachstelle Weltweite Kirche	�

Bitte überweisen Sie die Kollekten spä-
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheck-
konto 50-615-9, Zentralkasse der Ref. 
Landeskirche Aargau. Vielen Dank.

Wir sind eine Kirchgemeinde mit 1600 
Mitglieder. Infolge Mutterschaftsurlaub 
suchen wir von August 2017 bis und mit 
Dezember 2017 einen / eine

Sozialdiakon (in) 80 % 
Schwerpunkt Kind und Jugend, befristet

Ihre Aufgaben:
– �Leitung vom Fiire mit de Chliine, Kolibri 

und Krippenspiel mit Freiwilligenteams
– �Mitarbeit im Konfirmandenunterricht  

inkl. Teilnahme des Konfirmandenlagers, 
Reformaction in Genf

– �Leitung des Jugendgottesdienstes,  
ökum. Schulanfangsgottesdienst und 
ökum. Rorate Gottesdienste

– �Mit einem regionalen Team Leitung und 
Durchführung von regionalen Anlässen 
für Junge Erwachsene

– �Leitung der Besuchsgruppe, inkl. Besuche 
von Jubilaren

– �Durchführung von Aufgaben rund ums 
Ressort «Weltweite Kirche»

Ihr Profil:
– �Sozialdiakonische oder gleichwertige  

Ausbildung
– �Im christlichen Glauben verwurzelte  

Persönlichkeit
– �Selbstständige, kreative, kommunikative 

und organisatorische Fähigkeiten
– �Bereitschaft zu unregelmässigen  

Arbeitszeiten

Wir bieten:
– �Einarbeitung durch die zu vertretende 

Sozialdiakonin
– �Mit Möglichkeit einer teilweisen Weiter-

führung der Stelle ab 1. Januar 2018 mit 
einem Pensum von ca. 40 %

Weitere Informationen und unser Leitbild 
finden Sie auf unserer Homepage www.ref-
wuerenlos.ch. Bei weiterführenden Fragen 
erteilt Ihnen gerne unsere Sozialdiakonin 
Irina Rindlisbacher, Tel. 056 424 36 41 oder 
irina.rindlisbacher@ref-wuerenlos.ch Aus-
künfte. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung 
an unser Kirchenpflegepräsident  
Erich Thommen, Buechzelglistrasse 80, 
5436 Würenlos, bis am 30. April 2017.

EVANGELISCH-REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE

5436 WÜRENLOS
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Kasualien

Landeskirchen werben für kirchliche Trauungen  
an zwei Hochzeitsmessen
Die Aargauer Landeskirchen waren 2017 zum zweiten Mal an zwei Hochzeits­
messen präsent: im Januar in Mellingen und im Februar in Lenzburg. Insgesamt  
19 Pfarrerinnen und Pfarrer haben 480 Kerzen und 230 Broschüren verteilt und 
140 kurze oder längere Gespräche geführt.

Insgesamt leisteten sie in Mellingen (16 
Aussteller) und Lenzburg (22 Aussteller) 25 
Stunden. Der Stand war in der Regel von 
zwei bis drei Personen besetzt. Die beiden 
Auftritte wurden von Kurt Adler von der 
Römisch-Katholischen Landeskirche und 
Frank Worbs von der Reformierten Landes­
kirche geleitet.

Von der eigens für den Auftritt an den 
Hochzeitsmessen entwickelten, ökume­
nischen Broschüre «Kirchlich heiraten – 
himmlisch schön» wurden rund 230 Stück 
an Brautpaare und Messebesucher verteilt. 
Dabei kam es zu ca. 140 kurzen oder län­
geren Gesprächen. Noch besseren Absatz 
fanden die kleinen Kerzen in silbernen 
Metalldösli in Herzform, mit dem aufge­
druckten Motto der Landeskirchen, etwa 
480 Personen haben sie gern mitgenommen.

Vorwiegend positives Feedback
Von den allermeisten Besucherinnen 
und Besuchern kam ein sehr posi­
tives Feedback. Nur wenige gingen 
am Stand vorbei, ohne etwas mitzu­
nehmen oder lehnten einen Kontakt 
ab. Die meisten Fragen drehten sich 
um den Ort der kirchlichen Feier, vor 
allem ob Trauungen auch ausserhalb 
der Kirche möglich sind, und um 
ökumenische Feiern oder spezielle 
konfessionelle Fragen.

Auch 2018 planen die Landeskirchen, 
wieder an einer oder zwei Hochzeits­
messen im Aargau aufzutreten. Die 
Landeskirchen organisieren und fi­
nanzieren die Auftritte.

Frank Worbs�

Der Stand der Aargauer Landeskirchen an der Hochzeitsmesse in Mellingen mit Kurt Adler (re)  
und Frank Worbs 

Landeskirchliche 
Dienste

Muster für Protokolle

Hilfestellung für die Sekretariate 
und das Aktuariat

An einer Weiterbildung zum Protokollie­
ren haben die Kursteilnehmerinnen eine 
Muster-Protokoll-Vorlage gewünscht. 
Auf www.ref-ag.ch stehen nun eine 
solche Vorlage sowie ein Merkblatt zur 
Verfügung.

Wer unterschreibt das Protokoll? 
Kann ich an Sitzungen Tonbandauf­
nahmen machen? Wie lange muss 
ich die Notizen aufbewahren? Solche 
Fragen stellten die Teilnehmerin­
nen einer Weiterbildung zum Thema 
«Protokolle schreiben: Kompetent 
und effizient» im Januar. Zu diesen 
und weiteren Fragen haben die Lan­
deskirchlichen Dienste ein Merk­
blatt erstellt. Es zeigt die rechtlichen 
Grundlagen und die verschiedenen 
Funktionen des Protokolls auf und 
beantwortet die gestellten Fragen. 

Ebenfalls auf Wunsch der Teilneh­
merinnen wurde zusammen mit der 
Kurs-Referentin Stéphanie von Er­
lach eine Muster-Protokoll-Vorlage 
erstellt. 

David Reichart und Ursula Güttinger�

Beide Dokumente und nützliche Links 
sind unter www.ref-ag.ch / Organisation 
& Personen / Recht / Muster, Formulare, 
Merkblätter / 2 Aktuariat abgelegt.

Foto: Mirjam Bolliger, Foto a – z
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Aargauer Kirchen

Online-Dokumentation 
der reformierten Kirchen

In der Online-Dokumentation der 95 re­
formierten Kirchen im Aargau auf www.
ref-kirchen-ag.ch sind Anfang März 72 
Kirchen aufgeschaltet. Bis zum Sommer 
2017 soll die Dokumentation abgeschlos­
sen werden. In den letzten Monaten wur­
den folgende reformierte Kirchen neu 
dokumentiert und aufgeschaltet:
• Beinwil am See
• Birrwil
• Bözberg
• Bremgarten
• Brittnau
• Fislisbach
• Hausen (bei Windisch)
• Klingnau
• Meisterschwanden
• Mutschellen (Widen)
• Niederlenz
• Rein
• Rohrdorf
• Seon
• Strengelbach
• Uerkheim
• Untersiggenthal.

Informationsdienst�

Rechtsdienst

Korrigendum  
Rechtssammlung
Beim diesjährigen Nachdruck der 
SRLA ist leider ein kleiner Fehler unter­
laufen. Die Kirchenordnung, KO, SRLA 
151.100, hat in der Druckversion eine 
falsche Bezeichnung (SRLA 151.000). 
Sie ist jedoch inhaltlich korrekt und 
kann deshalb im SRLA-Ordner ersetzt 
werden. Die Versionen im Internet sind 
korrekt. Bei einem nächsten Nachdruck 
wird der Fehler behoben.

Rechtsdienst�

Kirche Birrwil:  
Ein Gedicht und rabiate 
Handwerker  
im 17. Jahrhundert
«Im Kranze dunkler Bäume ruht Birr­
wil an der Halde,
Schaut heiter in die Lande aus seinem 
grünen Walde,
Der blaue See danieden, er spiegelt das 
Gelände,
Mit Wald und Feld und Matten und all 
dem Fleiss der Hände.
Das Kirchlein schimmert ferne hinaus 
in weite Gauen,
Es lässt mit hellen Fenstern den Chor 
gen Morgen schauen.
Und in den Fenstern brennen der Wapp­
pen Farbenspiele
Der Breitenlandenberger und derer von 
Hallwile.»

Der im 19. Jahrhundert solch Idyllisches 
über die Kirche Birrwil zu dichten wuss­
te, war der Aargauer Politiker Augustin 
Keller (1805–1883). Weit weniger feinzi­
seliert ging es freilich 1689 zu Zeiten des 
Johann Friedrich II. von Breitenlanden­
berg und zu Beginn des Neubaus zu. So 
weiss ein Eintrag im Chorherrenmanual 
1689 folgende unerfreuliche Begeben­

heit über den rabiaten Handwerker 
Hartmann Graff zu berichten:

«Den 24. April ist hier in dem Pfarr­
houß in Gegenwart unseres wohledlen 
Junckeren Gerichtsherrn Joh. Fried. 
von Breitenlandenberg Chorgericht 
erhalten worden, und ward vorge­
stellt Hartmann Graff wegen einiger 
ungereimbter, leichtfertiger Worten, 
die er geredt. Da erstlich sagte er, als 
man gmeinwerchte und Stein zu dem 
Kirchenbau führte: Es sei niemand 
schuldig, daß man die Stein in die 
Kätzer abengheien müesse (verstunde 
dadurch den hindern theil des Kirch­
hofs hinder der kilchen) als die schönen 
Wylhöfer. – Darnach, als man den Platz 
zu der neuen Kirchen abgemessen, hat 
er abermahlen, als ein unverschambter 
gsell die Vorgesetzten und Meister Mu­
rer getadlet, und unverschambter und 
leichtfertiger weis sagen dörfen, wann 
die neue Kirche nit grösser werde als sie 
angspannen [ausgespannt, ausgesteckt] 
so schisse er drein.»

Der rabiate Handwerker wurde mit drei 
Tagen Gefangenschaft auf der Liebegg 
bestraft, zudem musste er den solcher­
massen beleidigten Vorarbeitern und 
den vier Chorrichtern je eine Geldbusse 
zahlen.

Beim Neubau der Kirche Birrwil kam es 1689 zu einer unerfreulichen Auseinandersetzung mit einem rabiaten 
Handwerker

Foto: Markus Hässig, Agentur sinus
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Landeskirche

Katechetik

Den Glauben lebendig vermitteln
Erste Beauftragung von Katechetinnen und Katecheten im Aargau 

Heftiger denn je werden im multikulturellen, gesellschaftlichen Umfeld die christ­
lichen Werte diskutiert. Deren Vermittlung ist Teil der religiösen Bildungsarbeit vom 
Vorschulalter bis zur Konfirmation. Neben anderen kirchlichen Berufsgruppen ist 
dies die Hauptaufgabe von Katechetinnen und Katecheten. Mit der ersten, offizi­
ellen Beauftragungsfeier für Katechetinnen und Katecheten hat die Reformierte 
Landeskirche Aargau am Sonntag, 22. Januar 2017 in Aarau ihren Dienst und seine 
Bedeutung für Kirche und Gesellschaft offiziell anerkannt.

«Für mich ist dies ein ganz grosser Tag 
mit viel Wertschätzung», freut sich 
Jutta Bossard nach der Beauftragungs­
feier in der Aarauer Stadtkirche. Sie 
arbeitet seit 28 Jahren als Katechetin in 
reformierten Kirchgemeinden und setzt 
sich schon lange für mehr Anerkennung 
ihrer Berufsgruppe ein. Denn im Alltag 
sind Katechetinnen und Katecheten oft 
Einzelkämpferinnen und -kämpfer. Ihr 
Angebot wird an den Rand der Stun­
denpläne und aus den Schulhäusern 
gedrängt. «Ja, wir sind oft alleine auf 
weiter Flur», bestätigt Gabriela Woodtli, 
seit fünf Jahren Katechetin: «Heute be­
kam ich Ermutigung im gemeinsamen 
Unterwegssein mit meinen Berufskol­
leginnen und -kollegen.»

Stärkung der Katechese
Im Vorlauf zur Beauftragungsfeier galt 
es Einiges neu zu regeln (siehe Kasten). 
Einen Hauptgrund nennt Monika 
Thut Birchmeier von der Fachstelle 
Kirchlicher Religionsunterricht der 
Reformierten Landeskirche Aargau: «Es 
existierte zwar ein kantonalkirchliches 
Dienst- und Lohnreglement, das aber 
den anstellenden Behörden sehr viel 
Spielraum offen liess.». 

Im November 2015 hat die Synode 
wesentliche Neuerungen zur Stärkung 
der Katechetinnen und Katecheten 
eingeführt. Besonders engagiert brachte 
sich die Synodale und Katechetin Karin 
Rätzer ins Geschäft ein: So wurden die 

Erstmals fand in der Reformierten Landeskirche Aargau eine Beauftragungsfeier für Katechetinnen und  
Katecheten statt. Dazu waren sowohl alle frisch ausgebildeten Katechetinnen und Katecheten, als auch die 
bereits in den Kirchgemeinden Tätigen eingeladen

Anstellungs- und Arbeitsbedingungen 
durch die Landeskirche einheitlich 
geregelt und eine neue Verordnung 
betreffend Lohnrechner verabschiedet. 
Ausserdem sollen sich die Kateche­
tinnen und Katecheten in einem eigenen 
Konvent besser untereinander vernetzen 
und gemeinsame Interessen wahr­
nehmen. Als «Tüpfelchen auf dem i» 
schliesslich wurde die kantonale Beauf­
tragung beschlossen. Strahlend meinte 
Karin Rätzer nach der Feier: «Das war 
ganz ein schöner, würdiger Abschluss. 
Der Segen von Gott kam rüber.»

Profis am Werk
Im Aargau ist die katechetische Aus­
bildung seit 2011 ökumenisch und 
modular konzipiert. Diplomierte Ka­
techetinnen und Katecheten verfügen 
über Sachkompetenz in Theologie, 
Fachkompetenz in Pädagogik und 
Didaktik, Feldkompetenz mit Blick 
auf Kirche als Gemeinschaft und 
Institution sowie Selbst- und Sozial­
kompetenz. Die zeitgemässe Katechese 
fokussiert verschiedene Zielgruppen 
und Lernorte.

Ergänzend appellierte Christoph We­
ber-Berg bei der Übergabe der Beauf­
tragungsurkunde an die 47 anwesenden 
Katechetinnen und Katecheten: «Wer 
seine Aufgabe freudig wahrnimmt, 
selber im Glauben unterwegs ist und 
diesen Glauben als mündiger Mensch 
immer wieder kritisch hinterfragt, wird 
als Vorbild wirken auf die Menschen, 
mit denen er oder sie es zu tun hat», 
so der Kirchenratspräsident. «Diese 
Ermahnung zur Standortbestimmung 
finde ich wichtig und schön. Man muss 
seinem eigenen Glaubenslicht Sorge 
tragen», weiss Carmen Keiser nach elf 
Jahren im katechetischen Dienst. Ruth 
Müller ist seit dreizehn Jahren Kateche­
tin. «Das Diplom nach der Ausbildung 
war gut. Die heutige Beauftragung ist 
eine zusätzliche, spezielle Auszeich­
nung und erhöht den Stellenwert un­
serer Arbeit.»

Carmen Frei,  
mehr Infos auf www.ph-aargau.ch >  
berufsgruppe-katechetinnen-katecheten�Foto: Carmen Frei
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Vorgeschichte zur kantonalen 
Beauftragung 

• 1999 gründen Katechetinnen im 
Aargau den Verein Kirchlicher Religi-
onsunterricht (VKRU)
• In den letzten Jahren verlor der 
VKRU immer mehr Mitglieder 
• Auf kantonalkirchlicher Ebene ge-
schahen drei Prozesse: 
1. Die katechetische Ausbildung 
wurde den erhöhten Ansprüchen 
der kirchlichen Bildungslandschaft 
angepasst
2. Das Berufsfeld für Katechetinnen 
und Katecheten wurde dagegen 
aufgrund schwindender Kinderzah-
len, immer schwierigeren Stunden-
plansituationen und der allgemeinen 
gesellschaftlichen Säkularisierung 
immer unattraktiver und anspruchs-
voller
3. Die Fachstelle Kirchlicher Religi-
onsunterricht arbeitete mit ihren 
Beratungen oft ins Leere, da jede 
Kirchgemeinde ihre eigene Autorität 
hat und Katechetinnen und Kate-
cheten nirgends zuverlässig kantonal 
registriert werden konnten. Fazit: Ein 
gut ausgebildeter Berufsstand führte 
vielerorts ein Mauerblümchendasein
• 2013 beschlossen zunächst VKRU 
und Fachstelle Kirchlicher Religions-
unterricht, 2014 dann die landes-
kirchlichen Dienste und der Kirchen-
rat, gemeinsam auf einen in der Kir-
chenordnung verankerten «Konvent 
der Katechetinnen und Katecheten» 
hinzuarbeiten. Der VKRU änderte 
seine Statuten und seinen Namen in 
«Verein reformierter Katechetinnen 
und Katecheten im Aargau, VRKA». 
Sämtliche Beratungs- Bildungs- und 
Unterstützungsfunktionen für den 
Berufsstand wurden den landes-
kirchlichen Diensten übertragen
• Der Synodebeschluss vom Novem-
ber 2015 machte den Weg frei für 
eine grössere Einheitlichkeit bei der 
Berechnung von Löhnen und wei-
teren Arbeitsbedingungen der Ka-
techetinnen und Katecheten. Diese 
Verbesserungsmassnahmen sowie 
die kantonale Beauftragung kom-
men denjenigen Katechetinnen und 
Katecheten zu Gute, welche eine 
anerkannte Ausbildung mitbringen.

Kantonsschule Wettingen und Mitglied 
des Vorstands des Aargauer Pfarrkapi­
tels, sowie ein Bericht von Nicolas Mori, 
Kommunikationsleiter der Reformierten 
Kirche Kanton Zürich, wie diese Diskus­
sion in der Zürcher Kirche geführt wurde, 
die vor sechs Jahren genau diese Fragen 
bei der Einführung ihres neuen Erschei­
nungsbild diskutiert hat.

Zweigleisiges Vorgehen
Der inhaltliche Diskussionsprozess zu den 
Begriffen, die im Erscheinungsbild ver­
wendet werden, soll einerseits vertiefend 
und andererseits breit und repräsentativ, 
geführt werden: Auf den Diskussionsa­
bend am 25. April folgt im Mai und Juni 
eine Online-Umfrage zu der Synodale, 
ehrenamtliche Kirchenpflegemitglieder 
und Ordinierte eingeladen werden. Die 
Ergebnisse dieses Meinungsbildungspro­
zesses fliessen in die nächste Vorlage zum 
Erscheinungsbild ein, die der Synode im 
November 2017 vorgelegt werden soll.

Informationsdienst�  

Am 16. November 2016 hat die Synode 
grundsätzlich die Einführung eines ein­
heitlichen Erscheinungsbilds beschlossen. 
Über den Namen «Reformierte Kirche», 
der in einer gemeinsamen Wortmarke 
auf allen Ebenen verwendet werden soll, 
gingen die Meinungen in der langen und 
intensiven Diskussion allerdings ausei­
nander. Einige plädierten für den Zusatz 
«evangelisch», um damit die Zugehörig­
keit zur grossen Familie der protestan­
tischen Kirchen zu betonen. Anderen war 
der Begriff «Kirchgemeinde» anstelle von 
«Kirche» in der Wortmarke wichtig. Am 
Thema Erscheinungsbild hat sich eine 
spannende Diskussion über das Kirchen­
verständnis der Reformierten entzündet, 
das nun an einem öffentlichen Diskussi­
onsabend für Synodale, Kirchenpflegen, 
Ordinierte und Interessierte am 25. April 
in Aarau vertieft werden soll.

Diskussion weiterspannen
Der Abend beginnt mit drei Inputs, die 
anschliessend in geleiteten Gruppen be­
sprochen werden. Die Schwerpunkte der 
Gruppengespräche werden im Plenum 
dokumentiert. Zum Abschluss sind die 
Teilnehmenden eingeladen, konsultativ 
Position zu beziehen.

Der Theologe Frank Mathwig, Beauftragter 
für Theologie und Ethik beim Schwei­
zerischen Evangelischen Kirchenbund 
und Mitglied der Nationalen Ethikkom­
mission, wird in einem Impulsreferat die 
Begriffe «reformiert» und «evangelisch» 
einordnen und der Frage nachgehen, wie 
sich die Begriffe «Kirche» und «Kirch­
gemeinde» zueinander verhalten. Er hat 
bereits für den SEK ein Diskussionspapier 
zum reformierten Kirchenverständnis er­
arbeitet. Daran schliessen zwei Voten an: 
ein Positionsbezug von Christine Stuber, 
Beauftragte für kirchliche Arbeit an der 

Erscheinungsbild

«reformiert» oder «evangelisch» –  
unter welchem Label tritt die «Kirche» auf? 

Diskussionsabend zu Namen und Begriffen am 25. April in Aarau

Diskussionsabend zum neuen 
Erscheinungsbild

Dienstag, 25. April, 18.30 Uhr, in 
Aarau, im Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10.
Referenten: Prof. Dr. theol. Frank  
Mathwig, Beauftragter für Theolo-
gie und Ethik beim SEK, Dr. theol. 
Christine Stuber, Mitglied des Vor-
stands des Aargauer Pfarrkapitels, 
Nicolas Mori, Kommunikationsleiter 
der Reformierten Kirche Kanton Zü-
rich, Einführung in das Thema: Frank 
Worbs. Moderation: Rainer Jecker.
Anmeldung bitte bis 18. April an: 
info@ref-aargau.ch 
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Kirchenmusik 

Kompositionswettbewerb

Mendelssohntage Aarau 2017

Felix Mendelssohn Bartholdy war eine 
beeindruckend vielseitige Persönlich­
keit: Komponist und Dirigent, Klavier- 
und Orgelvirtuose, Kulturpolitiker 
und Lehrer. Er wurde in Hamburg ge­
boren, wuchs in Berlin als Sohn eines 
Bankiers und Enkel des Philosophen 
Moses Mendelssohn auf und starb in 
Leipzig. Einen neuen Blick auf sein 
musikalisches Schaffen und seine 
Zeit in der Schweiz – überliefert sind 
vier Aufenthalte 1822, 1831, 1842 und 
nach dem Tod seiner Schwester Fanny 
1847 – eröffnen die Mendelssohntage 
Aarau, die im November 2015 erstmals 
in Aarau stattgefunden haben.

Hochkarätige Jury
Im Rahmen der Mendelssohntage 2017 
findet ein Kompositionswettbewerb 
statt. Hochkarätig besetzt ist die Jury 

mit Isabel Mundry, berühmteste leben­
de Schweizer Komponistin, dem Vor­
sitzenden und Schweizer Komponisten 
Dieter Ammann, der in Zofingen lebt 
und in Luzern an der Musikhochschu­
le unterrichtet sowie Heinz Holliger, 
«dem berühmtesten Oboisten aller 
Zeiten – als Komponist und Dirigent 
in der ganzen Welt bekannt – und 
Schweizer», wie Dieter Wagner, Leiter 
der Mendelssohntage, schwärmt. 

Wettbewerb
Die Komposition soll für ein roman­
tisches Symphonieorchester geschrieben 
werden und fünf bis fünfzehn Minuten 
dauern. Uraufgeführt wird die Kompo­
sition, die den Wettbewerb gewinnt, am 
5. November, 17 Uhr, in der Stadtkirche 
Aarau, im Abschlusskonzert der Men­
delssohntage 2017. Im selben Konzert 
wird die Reformationssymphonie von 
Felix Mendelssohn Bartholdy aufgeführt.

Mehr Informationen bei dieter.wagner@
ref-aargau.ch oder www.mendelssohn­
tage.ch

Dieter Wagner�

Uraufgeführt wird die prämierte Komposition am 5. November in der Stadtkirche Aarau

Studierende leiteten den Chor und begleiteten an 
der Orgel sowie am Klavier

Kirchenmusikschule  
Aargau hat sich  
präsentiert
Mach mich zum Werkzeug deines 
Friedens

Am Sonntag, 22. Januar 2017, haben 
Studierende der Kirchenmusikschule 
Aargau (KMSA) – der einzigen öku­
menischen Kirchenmusikschule in der 
Schweiz – in der reformierten Kirche 
Baden eine öffentliche Abendfeier mit 
dem Thema «Mach mich zum Werkzeug 
deines Friedens» gestaltet. 

Die zwölf Kursteilnehmenden prä­
sentierten sich als Organistinnen und 
Organisten, als Sängerinnen und Sän­
ger im Chor, als Chorleitende und als 
Gregorianik-Schola. Die Form dieser 
Abendfeier mit ihrem Wechsel von 
Chor- und Gemeinde-Gesang, Orgel­
musik und Wort bot Gelegenheit, in 
einer feierlichen Stunde zur Ruhe zu 
kommen. 

Die Studierenden im dritten Semester 
zeigten ein beachtliches Niveau. Sie 
werden im Sommer ihre Ausbildung 
abschliessen. Anmeldungen für den 
neuen Kurs sind an die Schulleitung 
zu richten. Details unter www.kmsa.ch. 

Luzia Müller�

Foto: zvg

Foto: zvg
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Predigtpreis 

Zweiter Schweizer Pre-
digtpreis ausgeschrieben

«Quer denken, frei handeln, neu glau­
ben» – unter diesem Motto des Refor­
mationsjubiläums verleiht der Schweize­
rische Evangelische Kirchenbund 2017 
zum zweiten Mal den mit 3000 Franken 
dotierten Schweizer Predigtpreis in zwei 
Kategorien. 

In den evangelischen Schweizer 
Kirchen gehen mehr als zweitau­
send Predigerinnen und Prediger 
Sonntag für Sonntag auf die Kanzel, 
um Gottes Wort zu bezeugen und 
die Bedeutung des Evangeliums für 
heute zu reflektieren, «Der Kirchen­
bund will mit seinem Preis die Pre­
digtkunst würdigen und fördern», 
begründet Kirchenbundspräsident 
Gottfried Locher die Ausschreibung.

Der Schweizer Predigtpreis wird in 
zwei Sprachkategorien vergeben: 
deutsch oder rätoromanisch und 

französisch oder italienisch. Je eine 
Jury zeichnet die Trägerin oder den 
Träger des Predigtpreises aus. Der 
Schweizer Predigtpreis ist mit ins­
gesamt 3’000 Franken dotiert und 
wird am 6. November 2017 in Bern 
verliehen.
Die Predigten sollten im Moment 
der Eingabe bereits gehalten sein, 
um den liturgischen Rahmen zu 
berücksichtigen. Zur Teilnahme ist 
eingeladen, wer über ein Mandat 
zum Predigen verfügt. Für die Jury 
der deutschen und rätoromanischen 
Schweiz haben zugesagt: Caroline 
Schröder Field (Basel, Preisträgerin 
2014, Vorsitzende), Andrea Bieler 
(Basel), Lucas Zapf (Basel-Lugano), 
Ruedi Heinzer (Spiez), Cornelia 
Camichel Bromeis (Davos), Esther 
Krättli (Chur).

Alle Informationen sowie die Teil­
na h mebed i ng u ngen au f  w w w.
schweizer-predigtpreis.ch.

Comm. SEK�
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Ordinationen 

Ordinationsfeier am  
20. August in Seengen

Am Sonntag, 20. August werden die Ordi­
nationen 2017 von Aargauer Pfarrern und 
einer Sozialdiakonin in einem gemeinsamen 
Gottesdienst in der reformierten Kirche 
Seengen gefeiert. Der Gottesdienst beginnt 
um 16 Uhr. Im Anschluss lädt die Landes­
kirche zu einem Apéro ein.

Kirchenratspräsident Pfr. Christoph Weber-
Berg ordiniert als Pfarrer Dr. theol. Mathias 
Burri, Remetschwil, im Vikariat in der 
Kirchgemeinde Mellingen, und Raffael 
Sommerhalder, Brugg, im Vikariat in der 
Kirchgemeinde Bergdietikon.

Kirchenrat Beat Maurer, Sozialdiakon, ordi­
niert als Sozialdiakonin: Karin Hoffmann, 
Kirchgemeinde Suhr-Hunzenschwil.

Informationsdienst�

Freiwillige 

Cartons du Coeur sucht Freiwillige 
für Telefondienst und Auslieferung

Cartons du Coeur ist eine Lebensmittel­
hilfe im Aargau. Sie sucht eine freiwillig 
engagierte Person, die bereit ist, etwa 6 
bis 10 Stunden pro Woche am Telefon die 
von Lebensmittelpaketen an Menschen 
in Not zu übernehmen. Möglich ist auch 
ein temporärer Einsatz über zwei Wochen 
alle zwei Monate. Nähere Informationen 
erteilt Otto Wermelinger, Cartons du 
Coeur, T 079 243 27 59.

Zusätzlich sucht Cartons du Coeur 
Lieferer, vor allem im Aargau–West, die 
bereit sind, diese Lebensmittelpakete 
Bedürftigen zu überbringen. Mehr Infos  
auf www.cartonsducoeur-aargau.ch.

Meldungen 

Laienpredigererlaubnis erteilt

Der Kirchenrat hat auf Antrag der Lai­
enpredigerkommission Ursula Walti, bis 
2010 in der Kirchgemeinde Staufberg, jetzt 
in Mörel wohnhaft, zur Laienpredigerin 
ernannt. Ursula Walti wohnt zwar nicht 
mehr im Kanton Aargau, hat aber hier die 
mehrjährige Ausbildung zur Laienpredige­
rin erfolgreich absolviert und möchte auch 
im Kanton Gottesdienste übernehmen.

Landeskirchliche Dienste: Frauen, 
Männer, Gender

Nach der Wahl von Sabine Brändlin in den 
Rat des SEK reduziert sich ihre Tätigkeit bei 
der Fachstelle Frauen, Männer, Gender um 
10 Stellenprozent. Die Geschäftsleitung hat 
Christine Stuber für diese Stellenprozente 
gewählt. Sie wird ab dem 1. März folgende 
Projekte betreuen: das Frauenkirchenfest, 
die Tagung für Sekretariatsmitarbeitende, 
den Frauentisch und den Sylvia-Michel-
Preis.

Offene Stellen in 
den Gemeinden

Katechetik

Spreitenbach-Killwangen
Die Kirchgemeinde Spreitenbach-Kill­
wangen sucht per 1. Juli oder nach Ver­
einbarung ein katechetisches Multitalent 
(10 – 15 %). Auskünfte: Patricia Huggen­
berger, T 078 761 46 56.

Sozialdiakonie

Würenlos
Infolge Mutterschaftsurlaub suchen wir 
von August bis und mit Dezember einen/
eine Sozialdiakon(in) 80 %, Schwerpunkt 
Kind und Jugend mit Möglichkeit einer 
teilweisen Weiterführung der Stelle ab 
1. Januar 2018 mit einem Pensum von ca. 
40 %. Auskünfte: Irina Rindlisbacher, T 
056 424 36 41 oder irina.rindlisbacher@
ref-wuerenlos.ch. Weitere Informationen 
im Inserat auf Seite 7.

Theologie- 
studium

Campus Kappel: 
Eine Woche mit Tiefgang

Bereits zum fünften Mal laden die 
Reformierten Kirchen und Theo­
logischen Fakultäten der Deutsch­
schweiz junge Menschen zu einer 
Woche voller Theologie ein – kosten­
los. Vierzig Jugendliche erhalten die 
Möglichkeit, mit profilierten Theo­
loginnen und Theologen sowie Per­
sönlichkeiten aus Kultur, Politik und 
Showbiz über Gott und das Leben zu 
diskutieren. Am diesjährigen Cam­
pus Kappel werden folgende Fragen 
debattiert: Gibt es die eine Wahrheit? 
Brauchen wir noch Kirchen? Habe 
ich eine Bestimmung? Wer macht 
mich glücklich? 

Angesprochen werden Jugendliche 
zwischen 16 und 22 Jahren, die sich 
auf dem Weg zur Matura oder Berufs­
matura befinden oder diese soeben ab­
solviert haben. Junge Menschen, die 
an existentiellen Fragen interessiert 
sind, keine einfachen Antworten hö­
ren wollen, über gesellschaftlich rele­
vante und brisante Themen diskutie­
ren wollen, sich herausfordern lassen 
und um Antworten ringen wollen. 

Pfarrerinnen und Pfarrer, Jugendar­
beiterinnen und Jugendarbeiter in 
den Kirchgemeinden sollen Multi­
plikatoren sein, um Jugendliche via 
Campus Kappel für das Theologiestu­
dium und für den Pfarrberuf zu mo­
tivieren. 

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt; es 
haben Jugendliche Vorrang, die den 
Anlass auch als Schnupperangebot 
für eine theologische Ausbildung 
nutzen möchten. 

Campus Kappel, 17. – 21. Juli
Anmeldeschluss 14. Mai,  
www.campuskappel.ch
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möglichst viele Menschen aktiv mit­
machen. Das ist richtig so, denn auch 
die kontaktlosen Mitglieder nehmen 
durchaus wahr, wie aktiv ihre Kirch­
gemeinde ist. Selbst eine sehr aktive 
und «erfolgreiche» Kirchgemeinde 
wird aber in den derzeitigen Strukturen 
selten mehr als 25 bis 30 Prozent ihrer 
Mitglieder aktivieren können. Doch wo 
bleiben die Beziehungen zu den 70 bis 
75 Prozent kontaktlosen Mitgliedern?

Mittel vor allem für die Aktiven ein-
gesetzt
Bevor man über konkrete Massnahmen 
nachdenkt, um die Beziehungen zu di­
stanzierten Mitgliedern zu verbessern, 
muss man sich bewusstmachen, wie 
diese Beziehungen heute aussehen: 
Die Verantwortlichen kümmern sich 
hauptsächlich um die Mitglieder, die 
sie kennen und die ihre Einladungen 
annehmen. Diejenigen, die nicht an 
den Angeboten der Kirchgemeinde und 
an der Geselligkeit interessiert sind, 
werden leicht übersehen. Doch auch die 
unbekannten, unsichtbaren Mitglieder 
haben eine Beziehung zu ihrer Kirche.
Denn alle Mitglieder sorgen gemeinsam 
mit ihren Beiträgen für die Existenz der 
Kirchgemeinde.

Die Mittel werden aber zum grössten 
Teil für Angebote eingesetzt, die den 
aktiven Mitgliedern zu Gute kommen. 
Die Mittel, die neu für die kontaktlosen 
Mitglieder eingesetzt werden sollen, 
sind ein Dankeschön für ihre Beiträ­
ge, die nicht durch Austritte verloren 
gehen sollen.

Neue Haltung notwendig

Hinter der ambivalenten Haltung der 
Mitarbeitenden gegenüber kontaktlosen 
Mitgliedern steht oft das Bild einer 
Kirche, die nur dann Erfolg hat, wenn 

Mitgliederkommunikation

Lebenslang Mitglied der reformierten Kirche bleiben

Ein Modell zur kontinuierlichen Pflege von Beziehungen –  
auch mit distanzierten Mitgliedern

Reformierte Kirchgemeinden haben sehr unterschiedliche Mitglieder. Manche ma­
chen gerne mit oder kommen oft, manche kommen nur ein oder zwei Mal im Jahr. 
Aber in den heutigen, volkskirchlichen Strukturen sieht man die meisten nur alle 
zehn Jahre oder nie. Das Modell «Lebenslang Mitglied bleiben» will vor allem die 
Beziehungen zu den unbekannten, unsichtbaren Mitgliedern der Kirchgemeinden 
durch regelmässige, persönliche Kontakte mit 30 Vorschlägen und Drehbüchern 
verbessern, die Loyalität zur Kirche stärken und damit Austritten aus Desinteresse 
vorbeugen. Im Januar und Februar wurde das neue Modell an zwei Informationsa­
benden den Kirchgemeinden vorgestellt.

Gründe für Distanz
Kontaktlose Mitglieder haben per­
sönlichen Gründe für ihre Distanz 
zur Kirchgemeinde. Die Verantwort­
lichen sollten über diese Haltung 
nicht urteilen, sondern sie respek­
tieren und dankbar für ihre finan­
ziellen Beiträge sein, die sie jedes 
Jahr bezahlen, ohne etwas konkret 
für sich zu erwarten. Sie müssen 
respektieren, dass diese Einstellung 
für diese Mitglieder in aller Regel 
stimmt und nicht falsch ist.

Neue Haltung der Wertschätzung 
Um die Beziehungen zu ihnen zu 
verbessern und das Modell «Lebens­
lang Mitglied bleiben» erfolgreich 
anzuwenden, ist deshalb eine neue 
Haltung in der Kirche notwendig. 
Die Verantwortlichen müssen diese 
Mitglieder wertschätzen, so wie sie 
sind, und sie nicht zu «besseren», 
sprich aktiveren Mitgliedern ma­
chen wollen. Nötig ist eine neue Hal­
tung der Wertschätzung, Akzeptanz 
und Dankbarkeit gegenüber allen 
Mitgliedern. Den kontaktlosen Mit­
gliedern gebührt derselbe Respekt 
wie den aktiven und sicher mehr 
Aufmerksamkeit, als ihnen bisher 
zukommt.

Diese Box stellt den Kirchgemeinden das Modell «Lebenslang Mitglied bleiben» vor. Die Spielfiguren in rot, 
rosa und weiss symbolisieren die unterschiedlichen Mitglieder

Foto: F. Worbs
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Beziehung pflegen heisst  
regelmässige Kontakte suchen

Im Laufe seines Lebens kommt jedes 
Mitglied aufgrund von Lebensereignis­
sen mit seiner Kirche in Kontakt, auch 
die Distanzierten. Diese Kontakte bei 
Taufen, Hochzeiten oder Abdankungen 
sind von grosser Bedeutung. Aber sie 
sind nicht häufig oder regelmässig 
genug, um die Beziehung lebendig zu 
erhalten.

Viele Kontakte im Kindesalter – selten 
danach
Am meisten Kontakte gibt es vom Kin­
desalter bis zur Konfirmation. Irgend­
wann verabschieden sich die Kinder 
von der Familie und dann nehmen die 
«automatischen» Kontaktchancen mas­
siv ab. Kontakte gibt es – zumindest für 
Einige – erst wieder, wenn sie kirchlich 
heiraten oder Kinder bekommen.
 
Haltung und Botschaft müssen bei der 
Kommunikation auf Distanz stimmen
Die Haltung und die Sprache, in der die 
Kirchgemeinde den Kontakt aufnimmt, 
müssen die vom Mitglied gewählte Di­
stanz respektieren. Die Kontakte sollen 
den Mitgliedern sowohl den Wert und 
Nutzen ihrer Mitgliedschaft und die 
Bedeutung der Kirche auf ihrem Le­

bensweg aufzeigen, als auch die Kirche 
und ihre Leistungen als wichtigen Teil 
der Gesellschaft vermitteln.

Relevante Kontakte aus Sicht des 
Mitglieds

Kontakte auf Distanz erfolgen am be­
sten schriftlich, allenfalls per Telefon. 
Sie müssen persönlich relevant und 
inhaltlich wertvoll sein – und zwar 
aus Sicht des Mitglieds. Mit Briefen 
oder Karten kann man zum Beispiel 
die Erinnerung an eine kirchliche 
Feier aufleben lassen. Dazu wurden 
Massnahmen entwickelt, die gezielt für 
eine bestimmte Altersgruppe vor allem 
zwischen 25 und 50 Jahren eingesetzt 
werden können. Die wichtigsten und 
stärksten Massnahmen sind individu­
elle Kontakte, die sich auf ein (früheres) 
Lebensereignis beziehen wie eine Kon­
firmation, eine kirchliche Trauung oder 
ein Todesfall. Aber auch ein spezieller 
Geburtstag kann zum Anlass für einen 
Gruss genommen werden. Manche 
Kontakte hängen vom Lebensalter ab 
und können deshalb gezielt für eine 
Altersgruppe geplant werden, Lebens­
ereignisse wie Heiraten oder ein Todes­
fall sind nicht an ein bestimmtes Alter 
gebunden und zeitlich nicht planbar 
(siehe Kasten). 

In einem Trickfilm werden die Mitglieder und ihre unterschiedlichen Beziehungen zur Kirche vorgestellt

Allgemeine Jahres-Basismassnahmen
Die individuellen Kontaktmöglich­
keiten reichen aber nicht aus, um 
eine kontinuierliche Kommunikati­
on sicherzustellen. Deshalb müssen 
darüber hinaus weitere kirchliche 
Anlässe genutzt werden: zum Beispiel 
ein Gruss, eine Karte zu einem kirch­
lichen Feiertag wie Ostern, Pfingsten, 
Erntedank oder Advent (Jahres-Basis­
massnahmen) oder ein «Dankeschön» 
zum Beispiel mit einer Karte aus einem 
speziellen kirchlichen Angebot wie 
Konf- oder Freizeitlager. Letzteres kann 
sehr konkret zeigen, was die Kirch­
gemeinde Gutes mit ihren Beiträgen 
macht. Diese Massnahmen müssen (aus 
Kostengründen) nicht immer für alle 
Mitglieder eingesetzt werden, sondern 
können gezielt auf eine bestimmte 
Altersgruppe, Singles oder Paare ohne 
Kinder beschränkt werden – Gruppen, 
zu denen man sonst weniger Kontakt­
möglichkeiten hat.

Standardkommunikation der Kirch-
gemeinde
Verschiedene Formen der Standard­
kommunikation einer Kirchgemeinde 
wurden im Projekt im Blick auf ihre 
Sprache und Haltung angeschaut. Dazu 
wurden Vorschläge entwickelt, die der 
neuen Haltung und dem notwendigen 

Grafik: MeinUnternehmsfilm.ch
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Individuelle, nach Lebensalter 
planbare Kontakte

• �Tauferinnerung: nach beziehungs-
weise mit 25 oder 35 Jahren

• �10, 15 oder mehr Jahre nach der 
Konfirmation beziehungsweise 
Einladung zur Feier der goldenen 
Konfirmation

• �Gratulation zum 18. Geburtstag  
(Volljährigkeit)

• �Gratulation zum 39., 49.,  
59. Geburtstag (bewusst ein Jahr  
VOR dem Jubiläum)

• �Erreichen der Altersgrenze  
(63 / 65 Jahre)

Individuelle, zeitlich nicht 
planbare Kontakte beziehen 
sich auf ein Lebensereignis 
ohne bestimmte Alterszuord-
nung:

• �Neuzuzüger / Willkommen für  
Neueingetretene

• �Nach Todesfall: zum Beispiel bei 
einem Mitglied, das einen nicht  
reformierten Partner verloren hat

• �Trauerbegleitung nach der Abdan-
kung

• �Erinnerung drei bis fünf Jahre nach 
der Trauung

• �Gratulation zur Eheschliessung 
ohne kirchliche Trauung

• �Kontakt nach Scheidung oder 
Trennung

• �Gratulation zur Geburt eines Kindes

www.mitgliedbleiben.ch –  
Login für Kirchgemeinden

Auf der Website kann man die Liste 
der Massnahmen und den Film zum 
Projekt anschauen. Um die Unterla-
gen zu einzelnen Massnahmen lesen 
und herunterladen zu können, wird 
ein Login benötigt. Die Aargauer 
Kirchgemeinden erhalten dieses  
Login kostenlos auf Anfrage beim 
Informationsdienst, info@ref-aar-
gau.ch oder über die Website www.
mitgliedbleiben.ch. Es gibt jeweils 
ein Login für alle Mitarbeitenden 
einer Kirchgemeinde.

sprachlichen Stil entsprechen: Bestäti­
gung eines Austritts beziehungsweise 
Brief an Austretende, Winback-Schrei­
ben an Ausgetretene, Einladung zur 
Kirchgemeindeversammlung, Infor­
mation für Zuzüger mit lutherischer 
Kirchenzugehörigkeit, neuer Pfarrer 
oder neue Pfarrerin im Amt, Einstieg 
für einen spontanen Telefonanruf bei 
Mitgliedern, die man nicht kennt.

Arbeiten mit «Lebenslang Mitglied 
bleiben» 

Die Kirchgemeinden sol lten die 
Beziehungen zu ihren kontaktlosen 
Mitgliedern gut pflegen, damit für sie 
die Kirche ein wertvoller Teil ihres 

Lebens bleibt und sie weiterhin ein 
wichtiger Teil der reformierten Kirche 
bleiben.

Im Modell «Lebenslang Mitglied 
bleiben» wurden von drei Schweizer 
Kantonalkirchen bisher 30 Ideen und 
Vorschläge für solche Kontakte ent­
wickelt. Sie stehen mit Mustertexten 
und Drehbüchern beziehungsweise 
Bedienungsanleitungen online auf 
www.mitgliedbleiben.ch zur Verfü­
gung. Diese Massnahmen werden 
nach Möglichkeit laufend erweitert. 
Den Aargauer Kirchgemeinden stehen 
sie kostenlos zur Verfügung, wenn sie 
ein Login beantragen.

Frank Worbs�

Mit dieser Karte und einem Text zum Honig als Symbol der Reife gratuliert die Kirchgemeinde Zofingen zum 
59. Geburtstag, den Honig kann man als Geschenk abholen

Grafik: Regina Maurer
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18 Aus den Bereichen

Pädagogisches 
Handeln

Auf einer anderen Wiese 
grasen 

Konfkursangebote werden mit konf-
kompass.ch weiträumiger nutzbar

Schon steht die jährliche Planung des 
PH4-Angebots für das neue Schuljahr 
an. Manche Kirchgemeinde würde 
sich ihren Jugendlichen gerne etwas 
attraktiver präsentieren als die Res­
sourcen es zulassen. Vielleicht noch ein 
zusätzliches Lager oder ein Erlebnis-
Weekend? Vielleicht eine Exkursion 
ins Kloster oder einen Nachmittag bei 
Mission 21 in Basel? Vielleicht könnte 
nur schon das Angebot einer alterna­
tiven wöchentlichen Abendlektion am 
Donnerstag anstatt am Montag die eine 
oder andere Abmeldung verhindern, 
wenn das Sporttraining den Unterricht 
konkurriert? 

Aus Sicht der Jugendlichen kann das 
Angebot im PH4 terminlich und in­
haltlich nicht gross genug sein, um eine 
möglichst attraktive Auswahl treffen zu 
können – und damit der Kirche treu zu 
bleiben. Das Programm «Pfefferstern» 
der St. Galler Kirchen beispielsweise 
trägt diesem Umstand auf hohem Niveau 
Rechnung, indem jede Kirchgemeinde 
ihre Angebote allen anderen Kirchge­
meinden online zur Verfügung stellt. 
(vgl. http://admin.pfefferstern.ch)

In der Rubrik «Offene Angebote» auf 
www.konfkompass.ch können nun 
auch Aargauer Kirchgemeinden auf 
niederschwellige Art und Weise ihre 
eigenen Pflicht- / Wahlpflicht- oder Ju­
gendangebote offen ausschreiben und 
damit andern Kirchgemeinden eine 
externe Dienstleistung im Bereich PH4 
und PH5 offerieren. Je früher Angebote 
angemeldet werden, desto einfacher 
ist es, sie ins eigene Programm zu in­
tegrieren.

Monika Thut Birchmeier�

Zwei Pilotgemeinden für 
Preteensprojekt gesucht

Das Preteensprojekt «Level 3»  
besteht aus acht Workshops, welche  
mit viel Praxisbezug die Preteens  
(11 bis 13-Jährige) im Übergang in  
die Pubertät unterstützen. 

Die Inhalte der Workshops orientieren 
sich an den Entwicklungsaufgaben der 
Jugendlichen und dauern jeweils drei 
Stunden. Sie beinhalten aktive, besinn­
liche und theoretische Elemente. Das 
Projekt Level 3 findet im Rahmen der frei­
willigen, ausserschulischen Jugendarbeit 
des Pädagogischen Handelns (PH 3) statt. 

In der Pilotphase übernimmt die Refor­
mierte Landeskirche Aargau die Kosten 
des Projekts für die ersten beiden Pilot­
gemeinden. Lediglich die Materialkosten 
müssen von der Kirchgemeinde selbst 
getragen werden. 

Das Projekt wurde in früheren Jahren vom 
Blauen Kreuz Aargau / Luzern in Kirchge­
meinden angeboten und lag danach aus 
Ressourcen-Gründen still. Der Koopera­
tionsvertrag mit dem Blauen Kreuz und 
der Ausbildungsplatz von Mischa Kraus 
ermöglichen die Wiederaufnahme des 
beliebten Projektes. 

Mischa Kraus / Olivia Slavkovsky�

Lehrplan 21 & Co.

Staatliche und kirchliche Lehrpläne 
haben Konjunktur und werfen  
Fragen auf

Per Abstimmung wurde entschieden, 
dass der Aargau den Lehrplan 21 
umsetzt. Vorgesehen ist, dass er im 
Schuljahr 2020 / 21 eingeführt wird. 
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
hat im Kontext von «Starke Kateche­
se» einen Rahmenlehrplan für den 
kirchlichen Religionsunterricht und 
die Katechese empfohlen. Die Bischofs­
konferenz plant für den Sommer 2017 
einen verbindlichen «Lehrplan für den 
katholisch-konfessionellen Religions­
unterricht und die Katechese in der 
Deutschschweiz».

Was bedeutet jeder Lehrplan für sich? 
Was haben die Lehrpläne miteinander 
zu tun? In welchem Verhältnis stehen 
die Lehrpläne zum Konzept Pädago­
gisches Handeln? Und was heisst das 
alles für das PH-Konzept der Kirch­
gemeinde? Diese und weitere Fragen 
wollen bedacht sein. Zum Vormerken 
für katechetisch Tätige und Ressortver­
antwortliche. Details folgen.

Rainer Jecker�

Informationsanlass am Mittwoch,  
6. September, 19 – 21 Uhr,  
Haus der Reformierten, Aarau

Informationsabend, Donnerstag, 
16. März, 19 Uhr, Haus der Refor-
mierten, Aarau. Anmeldungen:  
bis 15. März bei der Fachstelle  
Jugend, jugend@ref-aargau.ch
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Frauen, Männer, 
Gender

Zum Abschied  
der Zeitung feMAIL 

Seit September 1997 erschien zwei Mal 
im Jahr feMAIL, die Zeitung der  
kirchlichen Frauenstellen im Aargau. 
Dieser Ausgabe des a+o liegt das letzte 
feMAIL bei. Die Hintergründe.

Im Zentrum der ersten feMAIL-Ausga­
be stand die Freiwilligenarbeit und de­
ren Bedeutung in den Kirchen. Schon 
damals wurde die Frage gestellt, wieso 
die bezahlte und die unbezahlte Arbeit 
in der Kirche sehr unterschiedlich zwi­
schen Frauen und Männern aufgeteilt 
ist. In den folgenden zwanzig Jahren 
widmete sich das feMAIL beispielswei­
se der Frage des Gendermainstreamings 
oder der Gewalt, leuchtete Themen des 
Friedens oder der Frauenrechte, von 
Müttern oder der Liturgie auf. Immer 
im Sommer wurde das Thema des Frau­
enkirchenfestes aufgegriffen und in 
schriftlicher Form vertieft. 

Konzentration in der Publikation
Nach zwanzig Jahren hat die Geschäfts­
leitung der Landeskirchlichen Dienste 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
entschieden, sich nicht weiter am fe­
MAIL zu beteiligen. Grund dafür ist die 
Reduktion der Fachstelle Frauen, Män­
ner, Gender um zehn Prozent Der Ent­
scheid soll nicht als Signal verstanden 
werden, dass die in dieser Zeitschrift 
bearbeiteten Themen nicht mehr wich­
tig seien. Vielmehr sollen diese The­
men künftig im a+o, der Zeitschrift für 
Mitarbeitende der Landeskirche, ihren 
Platz finden.

Die katholische Landeskirche wird das 
feMAIL künftig als digitalen News­
letter herausgeben. Zudem wird auf 
FAMA verwiesen: eine hervorragende 
Zeitschrift in der Schweiz, die Themen 
der Frauenkirche und der feministi­

schen Theologie intensiv bearbeitet. 
Ein Abonnement der FAMA wird emp­
fohlen.

feMAIL verabschiedet sich – die The-
men bleiben
Die Genderstelle der Reformierten Lan­
deskirche wird diesen Themen treu 
bleiben, sei es mit Angeboten für Frauen 
in Kirchenleitungen, in der Präventi­
on sexueller Gewalt in der Kirche oder 
bei der Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie. Die Reformierte 
Landeskirche will damit weiterhin ih­
ren Beitrag zur Gewaltfreiheit und zur 
Gleichstellung von Frauen und Män­
nern in der Kirche leisten, damit Frie­
de und Gerechtigkeit sich küssen, wie 
es im 85. Psalm geschrieben steht. 

Sabine Brändlin,  
Fachstelle Frauen, Männer, Gender�

Medienfenster Religionsunterricht 

Bausatzbibel 2.0
Wer Bücher sammelt, kann diese da und dort deponieren, stapeln, aufreihen, 
systematisch einreihen. Die Bücher der hebräischen und griechischen Bibel,  
des ersten und zweiten Testaments, präsentieren sich als geordnete Bibliothek. 
Allerdings wird diese Ordnung nicht auf den ersten Blick ersichtlich und nach
vollziehbar.

Die Bausatzbibel ist ein Holzkasten im Format 55 × 36 × 10 cm mit acht farbigen 
Kästchen, zwei Platzhalterkästchen, 73 beschrifteten Buchklötzchen, einem 
23-seitigen Heft mit fundierten fachdidaktischen Informationen sowie  
13 Arbeitsblättern (Heft und Arbeitsblätter auch als USB-Stick vorhanden). 

Bei der Bausatzbibel geht es weniger um die biblischen Inhalte als um die äussere 
Form der Bibel. Der Baukasten lädt zum plastischen Konstruieren ein und schafft 
eindrückliche Zugänge.

Überarbeitete Neuausgabe von 2016, ab Mittelstufe einsetzbar.  
Ausleihe: Signatur 7786 / Exemplar 17786.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

Im Zentrum der ersten feMAIL-Ausgabe stand die 
Freiwilligenarbeit und deren Bedeutung in den 
Kirchen



20

Ve
ra

ns
ta

lt
un

g
en

Veranstaltungen

Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Broschüre 
«AaReli 1-2017» oder auf www.ph-aargau.
ch. Anmeldung mit elektronischem An-
meldetalon, Auskunft: Tel. 062 838 09 60 
oder sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

HEIMAT. Eine Grenzerfahrung

Katechetische Impulse zur neuen  
Ausstellung im Stapferhaus

Der erste Kursteil führt mit einem 
begleiteten Rundgang ein in die neue 
Ausstellung des Stapferhaus Lenzburg 
«HEIMAT. Eine Grenzerfahrung». Er 
vermittelt Hintergrundwissen und 
fokussiert Anknüpfungspunkte zur 
Lebenswelt von Jugendlichen. Der 
zweite Kursteil lädt zur persönlichen 
Auseinandersetzung mit dem The­
ma ein und weist auf katechetische 
Umsetzungsmöglichkeiten auf allen 
Schulstufen hin. Was bedeutet mir 
persönlich Heimat? Wo begegnet sie 
uns in biblischen Texten? Was bedeutet 
«Heimat in Gott»? Was hat es mit dem 
eidgenössischen Bettag auf sich?

Eigene Teilantworten und Gedanken 
können in einem kurzen abschlies­
senden individuellen Ausstellungs­
rundgang nochmals vertieft werden. 

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Unterwegs zur Mitte:  
Frühlingsaufbruch

Mit andern Menschen gleichzeitig das 
Labyrinth begehen – und doch ganz 
bei sich sein. Was man auf den Weg 
mitnimmt, kann sich im Hin und Her 
verändern. Um-Wege, Richtungswech­
sel, neue Sichtweisen. Und in der Mitte 
geschieht Umkehr, beginnt der Weg neu 
und führt nach aussen, ins Weite.

Was haben uns die Reformierten 
heute zu sagen

Im Rahmen des Evangelischen The­
ologiekurses sind drei Abende offen 
für ein interessiertes Publikum. Die 
Themenabende haben zwei Teile: den 
Vortrag und das anschliessende Café 
theophilo, in dem das Gehörte disku­
tiert und argumentativ bedacht wird. 
Ziel ist, dass alle Teilnehmenden zu 
einer eigenen Meinung finden.

Diner surprise: Wie schmeckt  
Reformiertes

Markus Widmer-Dean hat für die 
Reformierte Landeskirche Aargau 
unzählige Texte von und aus Kirchge­
meinden in der Reformationszeit aus­
gegraben. Unter dem Gesichtspunkt, 
was und wie in jener Zeit gegessen 
und getrunken wurde oder wie die 
Reformat ion mit Fastenbrechern 
umging, berichtet er in Müsterchen, 
die nachdenklich stimmen oder zum 
Schmunzeln anregen. Gespannt sein 
darf man einmal mehr, was die Rügel-
Küche dazu servieren wird. 

Kunst und Glaube begegnen sich

Eine neue Veranstaltungsreihe im 
Kunsthaus Aarau lädt ein zum Dialog 
zwischen Kunst und Glaube. Als er­
ster Gast wählt Kirchenratspräsident 
Christoph Weber-Berg aus der reichen 
Sammlung des Kunsthauses oder einer 
aktuellen Ausstellung einige Bilder 
aus. Im Dialog mit der Kulturvermitt­
lerin Cynthia Luginbühl erschliessen 
sich diese Kunstwerke und eröffnen 
neue Sichtweisen aufs Bild, auf die 
Welt, auf das eigene Dasein.Mittwoch, 29. März, 14 – 18 Uhr, 

Zeughaus Lenzburg, Leitung Teil 1:  
Vermittlungsperson Stapferhaus,  
Leitung Teil 2: Monika Thut Birchmeier, 
keine Kurskosten, Anmeldung bis 
22. März

Montag, 20. März, 17 – 19 Uhr,  
Tagungshaus Rügel. Leitung: Ruth  
Bänziger, Heilpädagogin und Fachfrau 
für Rituale; Ursa Weiss, Heilpädagogin 
und Labyrinth-Fachfrau; Jürg Hochuli, 
Bereichsleiter Gemeindedienste.  
Freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–, 
Abendessen 25.–, Anmeldung  
erforderlich

Freitag, 31. März, 18  –  ca. 22 Uhr, 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Markus Widmer-Dean, Lokalhistoriker. 
Kosten: 60.– pro Person (inkl. Apéro, 
Essen, Kulturprogramm, ohne  
Getränke) Anmeldung erforderlich

Dienstag, 28. März, 19 – 21.30 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau. 
Referent: Prof. Dr. Peter Opitz, Univer-
sität Zürich. Freiwilliger Unkostenbei-
trag 20.-, ohne Anmeldung 

Sonntag, 2. April, 15  –  ca. 16.30 Uhr, 
Aargauer Kunsthaus, Aargauerplatz, 
Aarau. Leitung: Cynthia Luginbühl,  
Jürgen Heinze und Jürg Hochuli.  
Kosten: 10.–, ohne Anmeldung 
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Dienstag, 28. März, 18.30  –  ca. 22 Uhr, 
Primarschulhaus Kirchstrasse, Beinwil 
am See. Leitung: Ursula Güttinger und 
Philipp Mürset. Kosten: 30.–, Anmeldung 
erforderlich

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

99 Ideen für Apérohäppchen

Tipps aus der Hobbyküche: Es gibt 
eine Vielzahl von Apéro-Ideen aus Bü­
chern und Zeitschriften. Doch nichts 
geht über die praktische Erfahrung 
und das eigene Ausprobieren hinaus. 
Gemeinsam stellen Sie an diesem 
Abend Köstlichkeiten her und lassen 
Ihren Gaumen entscheiden, was Sie 
unbedingt Ihren Gästen servieren 
möchten.

Floraler Schmuck für Tisch, Altar 
und Podeste

Deko-Ideen für Fortgeschrittene: Die­
ser Kurs bietet sich für Sigriste und 
Sigristinnen an, welche das Gestalten 
mit Blumen vertiefen möchten. Es 
wird eine gewisse Erfahrung voraus­
gesetzt. Das Material sowie Beiwerk 
erhalten Sie vollumfänglich am Kurs. 
Das hat den Vorteil, dass alle dasselbe 
Werkstück erstellen können, was einen 
lehrreichen Vergleich der Ergebnisse 
zulässt. 

Samstag, 8. April, 9 – 16 Uhr,  
Berufsbildungszentrum Niederlenz, 
Hauptstrasse 2, Niederlenz. Leitung: 
Marita Walde, BBZ. Kosten: 120.–  
inkl. Material, 17.50 für Verpflegung 
und Getränke (Tageskasse).  
Anmeldung erforderlich

Freitag, 12. Mai, 19.45 – 21.45 Uhr, 
Stadtkirche Aarau
Familienticket: mind. 1 Erwachsene/r 
max. 2 Erwachsene und unbeschränkt 
Kinder unter 16 Jahre. Bitte melden  
Sie die Anzahl Personen unter:  
info@cartonsducoeur-aargau.ch an.
Tickets ansonsten via Ticketcorner zw. 
30 – 70.– verfügbar, weitere Informa-
tionen unter www.cartonsducoeur-
aargau.ch

Donnerstag, 6. April und Freitag  
7. April, 20.15 Uhr, Theater Tuchlaube, 
Metzgergasse 2, Aarau. 
Vorverkauf/Reservation: www.tuchlau-
be.ch / aarau info, T 062 834 10 34.
Videotrailer: https://vimeo.
com/128141703 

Konzert 

Benefizkonzert zum 20-jährigen 
Bestehen von Cartons du Coeur in 
der Stadtkirche Aarau

Seien Sie mit dabei an einem Abend der 
unter dem Motto «modern & weltoffen» 
steht. Für musikalische Unterhaltung 
sorgen: Couleurs saxophon quartet, 
AlpPan Duo mit Ehepaar Glur-Troxler 
und Sam Staufer.

Theater 

«Like a Prayer» 

Ein einschneidendes persönliches 
Erlebnis konfrontiert die Schweizer 
Theatermacherin Corinne Maier mit der 
Frage, welche Rolle Religion in ihrem 
Leben spielt. Zusammen mit den Dar­
stellern Julia Bihl und Johannes Dullin 
und ihrem Team macht sie sich auf die 
Suche nach ihrer persönlichen Form des 
Glaubens und geht dafür ins Kloster. Der 
Theaterabend «Like a Prayer», den das 
Theater Tuchlaube im April präsentiert, 
zeigt die Ergebnisse dieser Spurensuche.

Foto: zvg / Tuchlaube

Szene aus «Like a Prayer»
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Dienstag, 4. April, 19 – 20.45 Uhr, Haus 
der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Referenten: Dr. René Kuhn, Dieter Her-
mann, freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–

Freitag, 12. Mai oder Freitag, 15. Sep-
tember, 8.45 – 17 Uhr, Sterbe- und Trau-
erprozesse. Betroffene und Angehörige 
unterstützen mit Pfrn. Dr. Karin Tschanz, 
Seelsorgerin und Psychotherapeutin 
(120.–)
Montag, 12. Juni, 8.45 – 17 Uhr: Kompli-
zierte Trauer. Salutogenese und Resilienz. 
Angehörigensupport mit Dr. Ruthmarijke 
Smeding, Trauerforscherin und Ausbild-
nerin in Trauer (225.–)
Mittwoch, 18. Juni, 13.30 – 20.45 Uhr: 
Unterstützung und Begleitung schwerk
ranker Kinder und ihrer Eltern mit
Dr. med. Eva Bergsträsser, Palliative Care 
in der Kinderklinik Zürich und Cornelia 
Mackuth, MAS in Palliative Care, Leiterin 
von Pro Pallium (225.–)
Freitag, 18. August, 8.45 – 17 Uhr:  
Professionelle Trauerbegleitung durch die 
Seelsorge (nur für Fachpersonen der Seel-
sorge) mit Pfrn. Dr. Karin Tschanz. (225.–)
Anmeldung und Information:
www.palliative-begleitung.ch, 
T 062 838 06 55

Donnerstag. 23. März, 18  –  21 Uhr, 
Hirschengraben 50, 8001 Zürich, Leitung: 
Barbara Roth (Kommunikation), Kosten 
50.– (inkl. Verpflegung und Kursunterla-
gen). Dies ist ein Angebot der Abteilung 
Kommunikation der Zürcher Landeskirche 
in Zusammenarbeit mit dem Informati-
onsdienst der Aargauer Landeskirche. 
Weitere Infos: barbara.roth@zh.ref.ch. 
Anmeldung bis 4.3 an annemarie.huber@
zh.ref.ch . T 044 258 92 76

Weiterbildungsangebote  
in Trauerbegleitung

Trauernde Menschen zu begleiten ist 
lebenswichtig, besonders für dieje­
nigen, die in ihrer Trauer oft alleine 
sind.

Der Kurs in Trauerbegleitung hilft 
Fachpersonen und pflegenden Ange­
hörigen, ihr Wissen und ihre Fähigkei­
ten in der Unterstützung von Schwer­
kranken, Sterbenden und Trauernden 
zu vertiefen und ihnen mit hilfreichen 
Worten und Taten zur Seite zu stehen. 

Mittwoch, 22. März, 14 Uhr,  
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau.
Nach einem kleinen Imbiss um 16 Uhr 
findet die Mitgliederversammlung  
am selben Ort um 17.15 – ca. 18.30 Uhr 
statt.

Kommunikation 

Facebook & Co für die Kirchgemeinde

Anhand eines Beispiels zeigt der Kurs, 
wo sich der Einsatz von Social Media 
für eine Kirchgemeinde anbietet. Die 
verschiedenen Medien werden genauer 
untersucht und es wird gelernt, welche 
Art von Account sinnvoll ist, was man 
beachten soll und wo die Chancen beim 
Einsatz dieser Medien liegen.

Palliative Care 

Öffentlicher Themenabend:  
Palliative Care in der Langzeitpflege

Dr. med. René Kuhn und Dieter Her­
mann stellen vor, wie Palliative Care 
im Reusspark, Zentrum für Pflege und 
Betreuung, sowie im Hospiz Brugg um­
gesetzt wird.

Dr. med. René Kuhn, langjähriger Chef­
arzt und Pionier des ersten offiziellen 
Qualitätslabels in Palliative Care im 
Aargau berichtet, was dieses Label im 
Alltag des Reussparks bedeutet. Er weist 
auf die Problematik der Finanzierung 
von Palliative Care in der Langzeitinsti­
tution hin und beschreibt die Bedeutung 
der Vernetzung in Palliativfragen.

Dieter Hermann, Leiter des Hospizes in 
Brugg, wird den Verein Hospiz Aargau 
mit seinen drei Bereichen stationär, am­
bulant und Trauertreff vorstellen. Er be­
leuchtet dabei vier Ebenen der Betreuung 
im stationären Hospiz (Medizin, Pflege, 
Seelsorge, Spiritual) und berichtet von 
den Herausforderungen im Hospizalltag. VRKA 

«Singe fägt»! 

Mit Frau Ruth-Lisa Roder stellen wir 
eine Liedersammlung für den Unterricht 
zusammen. Mit (Bodypercussion) ein­
fach gebauten Rhythmusinstrumenten 
werden wir eine singende und klingende 
Zeit verbringen. 

Der vrka lädt alle Katechetinnen und Ka­
techeten des Kantons Aargau zu seiner 
Jahrestagung ein.

Was sind aber tröstende Worte und 
welche Sätze können verletzen? 
Was geschieht auf der emotionalen 
Ebene nach einem grossen Verlust? 
Wie können wir unsere Hilflosigkeit 
überwinden angesichts von intensiver 
Trauer von Menschen in unserem 
Lebenskreis? 

Wir versuchen innere Quellen der 
Kraft zu mobilisieren und zu erken­
nen, wann wir an unsere Grenzen 
stossen und professionelle Hilfe be­
nötigen.

Fachpersonen der Medizin, Pflege, 
Beratung, Seelsorge, Aktivierung, 
etc. sowie pf legende Angehörige 
sind zu den ersten drei Kurstagen 
eingeladen. Für Fachpersonen der 
Seelsorge ist auch der vierte Kurstag 
zu empfehlen.

Veranstaltungen
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Termine

15. März
Redaktionsschluss a+o April 2017

7. Juni
Synode, Bözberg

Rügel
Dienstag, 28. März, 19 – 21.30 Uhr 
Peter Opitz: Was haben uns die Reformierten 
heute zu sagen – Themenabend  
Theologie & Glauben, Anlass E 17-01 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 29. März, 14 – 18 Uhr 
HEIMAT. Eine Grenzerfahrung, Katechetische 
Impulse zur neuen Ausstellung im Stapferhaus 
Zeughaus Lenzburg

Rügel
Freitag, 31. März, 18 – ca. 22 Uhr 
Diner Surprise: Wie schmeckt Reformiertes, 
Markus Widmer-Dean liest/erzählt,  
das Seehotel kocht, Anlass R-17-04 
Tagungshaus Rügel, Seengen

Rügel
Sonntag, 2. April, 15 – ca. 16.30 Uhr 
Kunst und Glaube begegnen sich,  
Cynthia Luginbühl und Christoph Weber-Berg 
im Gespräch, Anlass E 17-02 
Aargauer Kunsthaus, Aargauerplatz, Aarau

Palliative Care
Dienstag, 4. April, 19 – 20.45 Uhr 
Öffentlicher Themenabend: Palliative Care in 
der Langzeitpflege 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kommunikation
Dienstag, 25. April, 18.30 – 21.30 Uhr  
Informations- und Diskussionsabend über  
das geplante gemeinsame Erscheinungsbild 
der reformierten Kirchgemeinden und der 
Landeskirche Aargau, Anlass S 17-05 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirche und Wirtschaft
Mittwoch, 26. April, 17 – 20.30 Uhr 
Referat Migration-Arbeit-Heimat,  
Prof. Dr. W. Leimgruber und Führung durch  
die Stapferhaus-Ausstellung HEIMAT.  
Eine Grenzerfahrung. 
Zeughaus Lenzburg, Ringstrasse West 19,  
Lenzburg

Terminkalender

Kirchgemeinden
Samstag, 11. März, 9 – 16 Uhr 
Kirche als Gastgeberin I, Kurs 17-05 G 
Bildungszentrum BZU, Unterentfelden

Sozialdiakonie
Dienstag, 14. März, 13.30 – 16.30 Uhr 
Fachtagung und Supervision, Kurs 17-16-1 A 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Diakonie
Dienstag, 14. März, 18.30 – 21.30 Uhr 
Basiswissen, Kurs 17-06 G 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Donnerstag, 16. März, 19 Uhr 
Informationsabend Preteensprojekt «Level3» 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 18. März, 8.30 – 19.30 Uhr 
Niklaus von Flüe. Mystiker. Mittler. Mensch. 
Religion vor Ort entdecken 
Flüeli-Ranft und Sachseln

Rügel
Montag, 20. März, 17 – 19 Uhr
Unterwegs zur Mitte: Frühlingsaufbruch,  
Anlass R 17-03 
Tagungshaus Rügel, Seengen

VRKA
Mittwoch, 22. März, 14 und 17.15 Uhr 
Jahrestagung und Mitgliederversammlung 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 28. März, 18.30 – ca. 22 Uhr 
99 Ideen für Apérohäppchen, Kurs 17-27 E 
Primarschulhaus, Kirchstrasse, Beinwil am See 

Die Gemeindebera-
tung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – 
Wenden Sie sich an die Gemeindeberatung!
Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch 
beantworten Ihre Frage oder leiten sie an die 
zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis  
11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht 
lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/
Kirchenpflege.

liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.
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Ramona Stritt und Fabian Lambrigger 
sind beide KV-Lernende im ersten Lehr-
jahr bei der Reformierten Landeskirche 
Aargau. Nach den ersten Wochen im 
Betrieb machten sie sich Gedanken zum 
Thema Jugendliche und Kirche: 

«Vor vielen Jahren stand die Kirche im 
Mittelpunkt unserer Gesellschaft. Dies 
hat sich jedoch stark verändert und 
die Kirche hat keinen grossen Einfluss 
mehr in unserem Alltag. Dadurch spielt 
die Kirche keine zentrale Rolle mehr im 
Leben vieler Jugendlichen. Der christ-
liche Glaube und die Religion sind kaum 
präsent in den Gebieten, in denen es 
die Jugendlichen sind. Die Jugendlichen 
werden zudem stark beeinflusst von den 
Eltern. Sind diese nicht religiös und leben 
dies ihren Kindern vor, interessieren sich 
auch die Jugendlichen weniger für die 
Kirche. Diese Prägung ist im Nachhinein 
schwierig zu beeinflussen. Wie bringt 
man also diese Jugendlichen näher an 
die Kirche? 

Indem man nicht die Jugendlichen näher 
zur Kirche bringt, sondern die Kirche 
näher zu den Jugendlichen.

Jugendliche haben Hobbies, Anliegen, 
Probleme, Wünsche – alles sehr zentral 
im Leben eines Jugendlichen. Wenn sich 
die Kirche also in diesen Gebieten ein-
klinkt, stellt sie automatisch ein zentrales 
Thema dar.

Kirche und Religion sollen für die 
christlichen Werte stehen, welche die 
Jugendlichen im Leben begleiten und 
weniger für Gottesdienste und Bibel-
texte. So können sich Jugendliche besser 
mit Religion identifizieren und sehen in 
der Religion nicht das altmodische und 
langweilige, sondern das was sie direkt 
betrifft: die Religion und ihre Werte im 
Alltag. Aufregende, praxisbezogene 
Programme wie zum Beispiel die Arbeit 
mit Menschen mit Behinderungen oder 
die Diskussion über Religion in Medien 
wie zum Beispiel Da Vinci Code sind für 
Jugendliche interessanter als das Lesen 
aus der Bibel. Leider sind das nicht die 
Aspekte, welche Jugendliche mit Religi-
onsunterricht und Kirche und genau das 
muss sich ändern.»

Jugendliche und ihr Verhältnis zur Kirche heute

«Indem man nicht die 
Jugendlichen näher zur 
Kirche bringt, sondern 

die Kirche näher zu den 
Jugendlichen.»

Momentaufnahme

Foto: Selfie


